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Ehrenurkunde für Reichsminister Dr . Frick
Die gestrige Sitzung des ersten Deutschen Veamtentages

2000 Politischen Lei-
für Beamte an der
der Verlesung einer
eingegangener Be¬

ll. a. des Reichsstatt-
Thüringen . des Neichs-
des Württemberg i-

München, 19. Oktober. Auf der Dienstag,
bormittagssitzung des Ersten Deutschen Be-
omtentages in der Hauptstadt der Bewegung
begrüßte der Reichsbeamtenführer Hermann
Neef  den Reichsinnenminister Dr . Frick
und dankte ihm für seinen Kampf für das
deutsche Berufsbeamtentum . Er betonte da¬
bei, daß der Reichsinnenminister an der
Wiege des Neichsbundes der deutschen Be-
amten Pate gestanden habe und überreichte
ihm unter stürmischem Jubel der Versamm-
lung die in künstlerischer Form ausgesührte
Urkunde über die anläßlich des 60. Geburts¬
tages des Ministers ausgesprochene Ehren.
Mitgliedschaft  des Neichsbundes der
deutschen Beamten . Dr . Frick dankte dem
Reichsbeamtenführermit bewegten Worten.

Im Mittelpunkt der Dienstagsitzung stand
die Rede des Reichs- und preußischen Mini-
sters des Innern Neichsleiter Dr . Frick
über das Thema : „Partei und Staat im
deutschen Beamtengesetz". Wie am Eröff¬
nungstage nahm eine große^ Anzahl von
Ehrengästen mit den
lern des Hauptamtes
Tagung teil, die mit
Anzahl inzwischen
grüßungstelegramme,
Halters Sauckel
Ministers Seldte,
schen Innenministers Schmid,  des
Hauptamtes für Erzieher und des Reichs¬
bundes der Kinderreichen, eröffnet wurde.
Besondere Begeisterung erweckte das Ant¬
worttelegramm. das vom Führer  und
Reichskanzler auf die gestrige Begrüßungs¬
adresse an das Führerkorps der deutschen
Beamtenschaft gerichtet war.

Dann ergriff Reichsminister Dr . Frick
das Wort. Seine Rede ist an anderer Stelle
wiedergegeben. Vor der Rede des Reichs¬
innenministers sprach der mit der Durchfüh¬
rung der staatspolitischen Lehrgänge des
Hauptamtes für Beamte beauftragte Haupt-
Menleiter Pg . Hannes Schneider  über
die Aufgaben, die sich für Partei und Be¬
amtentum beim Kampfe um die Ueberwin-
düng überholter weltanschaulicher Gedanken-
ßänge ergeben. Die Partei und ihre Einrich¬
tungen sind sich bewußt, daß die Durchsetzung
Mer Weltanschauung die Geduld eines Gärt¬
ners erfordert, da sie nicht Seelen beugen,
wildern gebeugte aufrichten will. Mit Em¬
pörung wies der Redner den törichten Bor¬
gst zurück, daß der Nationalsozialismus
Mos sei. Gegen die Schwächen der Gesell¬
est muß. ein Bund der Kamcrad-
ichast  aufgerichtet werden. Schneider schloß
n»t der Feststellung, daß die Partei in ihrer
Ausgabe der weltanschaulichen Durchdrin¬
gung unseres Volkes Arbeit für Jahrhun¬
derte habe, und daß den Politischen Leitern
des Hauptamtes für Beamte die Verpflich-
luig erwachse für die Erreichung dieses Zie-
»s innerhalb der Beamlenschast zu wirken.
Gefallenenehrung am Königsplah

Am Dienstagnachmittag traten die zum
Deutschen Beamtentag hier versammel-

En Politischen Leiter des Hauptamtes für
"eamte an der Uferstraße beim Deutschen

Museum an. Von der Ludwigsbrücke aus
nahm der Zug durch die historischen Stra-
ßen seinen Weg zum Mahnmal  an der
Feldherrnhalle und dann weiter zu den
Ehrentempeln  am Königsplatz. Der
Leiter des Aufmarsches meldete dem Reichs¬
beamtenführer Neef  die angetretenen Poli.
tischen Leiter. Unter den Klängen des Prä¬
sentiermarsches schritt dieser die Front der
Kolonnen ab. Dann begab er sich zu den
Ehrentempeln und legte je einen Kranz vor
oen Sarkophagen der Helden des 9. Novem¬
ber nieder, um hierauf zu den Kameraden
von der symbolischen Bedeutung des Opfers
dieser 16 Kameraden zu sprechen..

Partei — Staat — Beamter
Die Rede des ReichsinnenministersDr. Frick aus

dem Deutschen Veamtcntag

München, !9. Oktober. Am Dienstagvormittag
hielt der Reichs- und Preußische Minister des In¬
nern , Dr . Frick , vor dem Ersten Deutschen Be¬
amtentag 1937 in München eine umfassende Rede
über „Partei und Staat im deutschen
B e a m t e n g e s e tz". Partei und Staat sind,
sagte er, nur zwei Seiten einer und
derselben Volksgemeinschaft,  deren
Einheit im Führer am sichtbarsten verkörpert ist.
Wie einstmals der preußische Beamte Friedrichs
des Großen die alten und neuen Teile seines
Landes zusammenschweißte, so ist heute der
deutsche Beamte eine starke und feste Klammer
des gesamten Reiches.

dient als Richtschnur
der Partei muß ihm als

Parteiprogramm
Das Programm

Richtschnur dienen. Es geht nicht an, daß deutsche
Beamte nur äußerlich ihre Pflicht tun , innerlich
aber die Partei und damit den Nationalsozialis¬
mus ablehnen oder ihnen gleichgültig gsgenüber-
stehen, daß sie über dieses und jenes, was ihnen
im Dritten Reich nicht behagt, abfällige und
hämische Bemerkungen machen oder, wenn dies
andere tun , solche weitertragen . Wer aber zur
Kritik Anlaß zu haben glaubt, der soll auch den
Mut haben, damit an die zuständige Stelle zu
gehen.

Der Beamte kann nicht etwa sagen: „Zwei See¬
len wohnen, ach, in meiner Brust ", eine dien  st-
liche  und eine private.  Man ist entweder
Nationalsozialist oder man ist keiner. Halbheiten
und Kompromisse gibt es nicht. Jeder deutsche Be¬
amte muß Nationalsozialist sein oder sich doch
mit allen Kräften bemühen, es zu werden.

Opferbereitschaft und Treuepflicht
Die Opferbereit schaft  nennt das Gesetz

unter den Pflichten des Beamten nicht umsonst
besonders. Darum darf auch erwartet werden,
daß jeder Beamte der NSV.  angehört . Es wird
viel verlangt im Dritten Reich, und man muß
der vielen Tausende von Beamten, die, obwohl in
ihrem Amt vollauf beschäftigt, auch für die Par¬
tei arbeiten , dankbar gedenken.

Der Beamte wird immer dann richtig han¬
deln. wenn er nie vergißt , daß er dem Führer
und Reichskanzler Treue  geschworen hat . Der
Minister ging dann auf die besonderen Pflichten
aus diesem Treueverhältnis ein.

«Freilich ist nicht damit gedient, in Staatsstellen
„Nurparteigenossen" zu bringen, sie müßten viel¬
mehr grundsätzlichdie gleichen Leistungen
aufweifen können wie andere Amtsinhaber . Es
liegt uns nichts daran , das Bernfsbeamtentum

WE Heß fährt«Me WE«ach Rum
Von Mussolini zum 15. Jahrestag der Machtübernahme durch deu Faschismus

eingeladen
19- Oktober. Der Königlich Jta-

Botschafter Atto  1 ico  besuchte amEnstag denag den Stellvertreter des Führers , um
des Duce dessen Bild mit

SiliLnu Widmung „dem Kameraden
in herzlicher Verbundenheit " zu
Bei dieser Gelegenheit über-

«n vBotschafter  eine Einladung
an d?/ Bartei,  durch eine Abordnung
28 Veranstaltungen , die am

Oktober, dem 15. Jahrestag des
Bom und der Uebernahme der

"ndin t faschistische Partei , statt-' tetlznnehmen. Der Duce ließ zum

Ausdruck bringen , daß er es besonders be¬
grüßen würde, wenn Reichsminister Ru¬
dolf Heß  persönlich der Einladung Folge
leiste.

Reichsminister Rudolf Heß wird sich zu
dem vorgesehenen Zeitpunkt mit der Abord¬
nung der NSDAP , zu den Feierlichkeiten
nach Italien begeben. Der Abordnung ge-
hören an : Der Stabschef der SA . Lutze,
Reichsleiter Dr . Fr a nk sowie die Gauleiter
AdolfWagner»  München, Terboven-
Essen. stellvertretender Gauleiter Gör-
l i tze r - Berlin , in deren Gaustädten der
Duce während feiner Deutschlandreis« weilte.

durch Außenseiter zu unterhöhleu, wie das in der
Systemzeit geschehen ist.

Dank der Vorschrift in der Durchführungsver¬
ordnung zu ß 26, daß der Hoheitsträger der Par¬
tei bei der Ernennung von allen Beamten anzu-
hören ist, wird es immer mehr gelingen, den
Beamtenkörper mit Nationalsozia-
listen zu durchsetzen,  und zwar um so leich-
ter, je mehr eine neue nationalsozialistische Gene¬
ration heranwächst. Auch wenn Maßnahmen nach
dem Berufsbeamtengesetznicht mehr möglich sind,
können doch Beamte, die nicht mehr die Gewähr
dafür - bieten, daß sie jederzeit für den national¬
sozialistischen Staat eintreten, nach Z 71 durch
den Führer und Reichskanzler in den Ruhe¬
stand  versetzt werden. Dieser Paragraph ist aber
kein bequemes Allheilmittel gegen Beamte, denen
dieser oder jener etwas anhängen will . Die Zahl
der Verfahren nach Z 71 wird sich daher in engen
Grenzen halten.

Nicht nur äußerlich seine Pflicht tun!
Wer zwar äußerlich seine Pflicht tut , sich aber

in verletzender oder zersetzender Kritik
nicht genug tun kann, wer von keinem Opfer
etwas wissen will, der verrät damit, daß in der
Stunde der Not und Gefahr auf ihn kein Verlaß
ist. In einem derartigen Verhalten können die
Voraussetzungen für ein Verfahren nach S 71 ge¬
geben fein.

Politisch bedenklich  bleiben immer jene
Fälle, in denen ein Beamter aus der Partei aus-
tritt , aus ihr ausgeschlossen oder gar ausgestvßen
wird . Bei der Einheit von Partei und Staat kann
in der Regel nicht Beamter bleiben, wer die

Partei verläßt oder verlassen muß. In diesem
Falle muß ein Verfahren nach 8 71 eingeleitet
werden, wenn der Stellvertreter des Führers es
beantragt.

Nach Behandlung dieser Maßnahmen des DBG.
erläuterte der Minister kurz die Vorschriften des
Gesetzes, die sich mit dem einzelnen Parteigenossen
befassen. Unberührt hat das Deutsche Beamten¬
gesetz die Gesetze und Vorschriften gelassen, die den
Alten Kämpfern  wenigstens einen Teil des
Dankes abstatten sollen für ihre Opfer an Leib
und Leben, die der Geschichte angehören. Daß sich
darunter viele Beamte befinden, darf uns immer
wieder mit Stolz erfüllen, wie auch die Beamten
in unserem Gedächtnis sortleben sollen, die auf

den Schlachtfeldern des Weltkrieges mit unseren
deutschen Brüdern geblieben sind.

Beamtenrecht und Beamtenpolitik werden im
Tritten Reich nie gemacht werden können, ohne
ihrer zu gedenken! Tenn sie lebten, kämpften,
litten und starben als das, was auch wir sein
wollen, „erst Deutsche , dann Beamt »!"

Keloniakfsederung wegen Versailles!
Ritter von EPP beim König von Schweden

Stockholm, 19. Oktober. Ter Neichsstatthal-
ter von Bayern , General Ritter von EPP.
wurde am Dienstag vom König
Gustav  V . von Schweden im Stockholmer
Schloß zu einer Privataudienz empfangen.
In seiner Begleitung befand sich der deutsche
Gesandte, Prinz Viktor zu Wied.  Nachher
empfing der General in den Räumen der
Deutschen Gesandtschaft die hiesigen Vertreu
ter der deutschen Presse.

Tie schwedischen Blätter bringen Bericht«
über Unterredungen mit Ritter von Epp, der
bekanntlich daS Kolonialpolitische Amt der
NSDAP , leitet. Im Mittelpunkt der Be¬
richte steht das Raum - und Rohstoff-
Problem.  Deutschland ohne Kolonien sei
zu klein, so habe der Reichsleiter erklärt , um
dem deutschen Volke die Versorgung mit
Lebensmitteln sichern zu können. Die For¬
derung auf Wiedergabe der einst zum Deut,
schen Reich gehörenden Kolonialgebiete
gründe sich daher vor allen Dingen auf die
volkswirtschaftliche Notlage Deutschlands.
Tie Einstellung der übrigen Mächte sei daher
zum mindesten unbegreiflich. Im Laufe seiner
Erklärungen den schwedischen Pressevertre¬
tern gegenüber, wandte sich der General mit
aller Entschiedenheit gegen die hin und wie-
der auftauchenden unsinnigen Gerüchte über
deutsche Kolonisationsabsichten in Skan-
dinavien . Durch das Versailler Dik¬
tat  habe Deutschland 13 v. H. seiner Ge»
bietsfläche verloren , und die Bevölkerungs¬
zahl sei heute gleich wie vor dem Kriege.
Ueberdies habe Deutschland 26 v. H. seiner
Steinkohlenlager . 68 v. H. seiner Zink-,
41 v. H. seiner Blei-Produktion und 12 Mil-
liarden seiner Auslandsforderungen ein¬

Mussolini organisiert das Znlperinnl
Licdluligsgcsellfchaften für Aethiopicn —Wichtige Beschlüsse des Ministerrats

Rom, 19. Oktober. Unter dem Vorsitz
Mussolinis  genehmigte der italienische
Ministerrat in seiner ersten Lktobersitzung
am Tienstagvorinittag neben einer Anzahl
berwaltungstechnischer Maßnahmen eine
einmalige zehnprozentige Kapital-
stener au ? Aktiengesellschaften.
Sie stellt das Gegenstück der nach der An-
vsteichung der Lira erhobenen Sondersteuer
auf den Jmmobilienbesitz dar und erfolgt im
Nahmen der großen Finanzoperationen , die
zur Deckung der  K r i e g s ko st e n des
Feldzuges in Acthiopicu. zur Erschließung
des Imperiums und der den Rüstungen der
anderen Weltmächte entsprechenden Aus-
rüstung dienen.

Zur Begründung dieser Maßnahmen wird
ausgeführt , daß man jetzt, nachdem der Jm¬
mobilienbesitz mit einer einmaligen Sonder¬
steuer belegt worden sei. und nachdem man
die Auswirkungen der Währungsanpassung
übersehen könne, auch die Aktienbesitzer,
denen die Liraangleichung einen außer¬
ordentlichen Gewinn gebracht habe, zu einer
entsprechenden Steuerleistung heranziehe.

Ferner wurde auf finanztechnischem Ge-
biet neben anderen geringfügigen Maßnah¬
men die Erhöhung der Umsatz¬
steuer  von 2,5 auf 3 v. H. beschlossen. Im
übrigen verdient noch ein Gesetz Erwähnung,
das die Gründung von drei staatlichen
SiedlungsgesellschaftenfürJta.
l i e n i s ch- O st a f r i ka zur Schaffung von
drei Zentren — Aethiopisch-Romagna,
Aethiopisch-Apulien und Aethiopisch-Vene-
tien — vorsieht, die als besonders fruchtbare
Gegenden von Siedlern aus den gleichnami¬
gen italienischen Provinzen kolonisiert wer-
den sollen. In diesem Zusammenhang wurde
auch die strenge militärisches ) ra an i«
sierung der Freiwilligen - Miliz

in Aethiopien  beschlossen, der alle ita¬
lienischen Arbeiter und Siedler angehörrn.
Jeder Verwaltungsbezirk hat eine Legion
und eine Luftabwehrabteilung zu stellen, in
Eritrea und Somaliland je eine Küstenab¬
wehrbatterie . Die nächste Sitzung des ita¬
lienischen Ministerrates findet am Donners¬
tag statt.

Prag , 19. Oktober. Wie die Pressestelle der
Subetendeutschen Partei mitteilt , hat der
Parlamentarische Klub  der Abge¬
ordneten und Senatoren der Sudetendeut¬
schen und der Karpathendeutschen Partei an
den Vorsitzenden der Regierung. Dr . Hodza.
ein Schreiben gerichtet, in dem er seine Ent¬
rüstung wegen der Vorfälle in Teplitz-
Schönau am Sonntag zum Ausdruck bringt
und in dem die Maßregelung  der be¬
teiligten tschechischen Polizisten verlangt
wird. Das Protestschreiben wendet sich auch
gegen die falsche Berichterstattung und
Zensur.

AMos und Man gehen nach Brüssel
Paris . 19. Oktober. Im heutigen Mnister-

rat , der 3Vr Stunden dauerte , erstattete
Außenminister Delbos  über die außen¬
politische Lage Bericht. Als Vertreter der
französischen Regierung auf der Brüsseler
Neunmächtekonferenz wurde Außenminister
Delbos und der Unterstaatssekretär am
Quai d'Orsay de Te s sa n bestimmt. Der
Präsident der Republik unterzeichnet? dann
die Vollmachten des Staatsministers Albert
Sarraut zur Uederwachung und Pereinheit,
lichung der französischen Nordafrikapolitik.

Auf Vorschlag des Finanzministers Bonnet
beschloß der Ministerrat , im Parlament zur
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Ungleichung der Beamten - und
Ruhegehälter für ein Jahr den Betrag
von 1380 Millionen Franken zu beantragen.

Wieder Regierungskrise in Belgien?
Die Regierungsmehrheit bröckelt ab
Ligenberiokt 6 er 88 - ? rssss

bx. Brüssel. 19. Oktober. In Politischen
Kreisen der belgischen Hauptstadt hat eine
Rede des sozialdemokratischen Finanzmini»
sters de Man in Antwerpen großes Aus-
sehen erregt . Eine Forderung des Vorsitzen¬den der Liberalen Partei . Coulonvaux , daß
die liberale Opposition nicht im Parlament,
sondern durch die liberalen Minister inner¬
halb des Kabinetts selbst geführt werden
müsse, beantwortete Finanzminister de Man
nämlich mit der Erklärung , daß die liberalen
Mitglieder der Regierung entweder auf
Opposition verzichteten  und loyal
Mitarbeiten müßten oder es werde keine acht
Tage dauern , bis die anderen Mitglieder der
Negierung zurückgetreten  seien.

Die neuerlich aufgetauchten Krisen¬
gerüchte seien keineswegsunbe¬
gründet.  Zwar bestehe diese Krise nicht
rnnerhalb der Regierung, und sie beziehe sich
auch nicht auf das Regierungsprogramm.
Wohl aber sei bei der Regierungsmehrheit
eine latente Krise vorhanden . Praktisch
könne die Negierung nur noch auf die So¬
zialdemokraten und auf die Demokraten in-
nerhalb der Katholischen und der Liberalen
Partei rechnen. Diesen tatsächlichen Verhält¬
nissen müsse offiziell Rechnung getragen
werden, und je eher das geschehe, um so
besser.
Erfahrungen von sehr großem Wert'

Der Herzog von Windsor dankt
Dresden , 19. Oktober. Bei einem Empfang,

den der Reichsstatthalter Gauleiter Mutsch¬
mann  in Dresden anläßlich der Anwesen-
heit des Herzogpaars von Windsor  gab,
hielt der Reichsstatthalter eine Ansprache.
DaS Urteil des Herzogs, sagte er, sei des-
halb besonders wertvoll, weil der Herzog
vurch ferne Reisen in der ganzen Welt reiche
Erfahrungen gesammelt habe. Bei seinem
ausgesprochen sozialpolitischen Interesse
werde er ohne weiteres erkannt haben, daßder Nationalsozialismus  heute
Gemeingut  des ganzen deutschen Volkes
ist. Der Neichsstatthalter gab dem Wunsch
Ausdruck, daß die Zeit kommen möge, da
has englische und das deutsche Volk in Ein¬
mütigkeit und gegenseitigem Vertrauen für
die Sache des F r i e d e n 8 in der Welt ein-treten.

Der Herzog von Windsor  dankte für
die freundliche Begrüßung und die gastfreie
Aufnahme überall in Deutschland, und sagte
weiter : Ich bin dankbar, daß ich trotz mei¬
nem kurzen Aufenthalt so viel Gelegenheit
gehabt habe, eine so große Zahl von De-
trieben und sozialen Einrichtungen zu sehen.
Die hierbei gesammelten Erfahrungen
werden für die Zukunft für mich von
großem Wert  sein.

Schule kür weibliche«ArbeWieull
Einweihung durch den Reichsarbeitssührer

lllgsudsrick » 6sr 148 k>r s , , «
kk. Berlin , 19. Oktober. Nachdem bereits

im Jahre 1934 in Potsdam eine Reichsschule
für den männlichen Arbeitsdienst errichtet
worden war , ist am Dienstag auch eine
Reichsschule für den weiblichen
Arbeitsdienst  durch den Neichsarbeils-
führer Reichsleiter Konstantin Hierl  ihrer
Bestimmung übergeben worden. Tie neue
Reichsschule am Uedersee bei Finowfurt un¬
weit Eberswalde liegt in einem über 16 Mor¬
gen großen herrlichen Wald- und Seen¬
gelände. das wegen seiner besonderen Schön¬
heit zum Naturschutzgebiet  erklär!
wurde.

Auf der Reichsschule, die der Schulung ?-
leiterin Asta von Larisch,  die seinerzeit die
erste Schule des weiblichen Arbeitsdienstes
überhaupt aufgebaut hat . untersteht, wer¬
den künftig in mehrwöchigen Kursen die
besten und befähigtsten Bezirks- und Lager-
gruppenführerinnen das letzte Rüstzeug er¬
halten , um die ihnen anvertrauten jungen
Arbeitsmaiden zu avbeitsfreudigen und
lebensfrohen Menschen zu erziehen. Hier soll
den jungen Führerinnen gleichsam der letzte
Schliff, die K e n n t n i s s e und die S i che r-
heit  vermittelt werden, die sie später be¬
fähigen.,den Nachwuchs der Führerinnen für
die Bezirke und die über 400 im ganzen Deut¬
schen Reich vorhandenen weiblichen Arbeits-
dienstlager heranzubilden.
Der Herzog von Windsor in Nürnberg

Nach einem Besuch des Neichsarbeitsdicnst-
lagers Niederrödern und der Porzellanmanu-
faktur Meißen verließ der Herzog von Wind¬
sor am Dienstag Sachsen. Die Weiter-
sahrt nach Nürnberg  führte über die
Reichsautobahn Leipzig — Bayreuth . Bei
einem kurzen Halt auf der Strecke brachten
die englischen Gäste ihre aufrichtige Bewun¬
derung für die technische Vollkommenheit der
Straßen des Führers und ihre landschaft¬
liche Schönheit zum Ausdruck. Kurz nach
18 Uhr traf das Herzogspaar von Windsor
in Nürnberg ein. Vor dem Hotel „Deutscher
Hof" wurden die englischen Gäste von Reichs¬
leiter Dr . L e h, Staatsrat Schmeer.  Ober¬
bürgermeister Liebel  und mehreren Ver¬
tretern der Gauleitung empfangen. Am
Abend folgte das Herzogspaar einer Ein¬
ladung des Herzogs von Coburgzu einem Essen in kleinstem Kreis.

Mer MWr MW-Met
Der Mufti will die Türkei gewinnen— Heute Kabinettssitzung über Palästina

i g e o d e r i o t>t 6er H 8 - ? r s 88 s
og. London, 20. Oktober. Die Meldungen

über eine weitere Verschärfung der Lage in
Palästina haben die Unruhe der politischen
Kreise Englands und der Öffentlichkeit noch
mehr erhöht. Das englische Kabinett
wird sich auf seiner Mittwochsitzung ebenfalls
mit diesem schwierigen Problem beschäftigen,
wobei erwartet wird, daß die Verhängung
des Kriegszustandes  über ganz Palä-
stina beschlossen wird.

Nach Meldungen aus Syrien soll dort ein
neuer arabischer Großrat  gebildet
werden, der die Funktionen des in Jerusalem
von der englischen Mandatsregierung aufge-
lösten Hohen Rates übernehmen soll. Wie
verlautet , werden Aegypten, Syrien , der
Libanon und der Irak in diesem neuen Aus¬
schuß ebenfalls vertreten sein.

Der geflüchtete Mufti  von Jerusalem
soll sich privatim in Beirut aufhalten , es
wird jedoch behauptet , daß er, um den von
den französischen Behörden bereiteten Schwie¬
rigkeiten zu entgehen, sich nach Ankara be¬
geben will, um K e m a l A ta t ü r k für seine
Pläne zu gewinnen. Gleichzeitig wird aus
Bagdad gemeldet, daß dort Bestrebungen im
Gange sind, einen großarabischen Bund zur
Verfechtung der arabischen Belange gegen¬
über England zu schaffen.

Der Ausnahmezustand in Jeru¬
salem  wurde am Dienstag bis auf weiteres
aufgehoben.  Eine 14stündige Durch¬
suchung sämtlicher Häuser in Lydda. wo
mehrfach Schießereien stattfanden , verlief er-
gebnislos . Es wurden weder Waffen noch
irgendwelche Munition gefunden.

Unter der Ueberschrift „Mittäterschaft " er-
klärt das römische Mittagsblatt „Tever  e",
ein offenbar inspirierter Artikel der „Times"
lasse die klare Absicht der englischen Regie¬
rung erkennen. Frankreich,  wie im west¬
lichen Mittelmeer so auch im nahen Osten zu
einer aktiven Zusammenarbeit zu veranlas-
sen. Diese Zusammenarbeit würde auf die
Festnahme der in das französische Mandats¬
gebiet geflohenen Araberführer und auf die
Unterdrückung jeder Shmpathiebewegung zu-
gunsten des Aufstandes in Palästina ab-
zielen. „Die arabische Welt wird ", so schreibt
das Blatt weiter, „das Recht haben, sich ge-
schlossen gegen die beiden wahren Nutz-
nießer jener Genfer Heuchelei  zu
wenden, die aus dem Mandat die heim¬
tückischste Waffe zur Beherrschung und Aus¬
beutung der Völker gemacht hat . jener Gen-
fer Heuchelei, die Italien im eigenen und im
Interesse aller mit offenem Visier bekämpft."

Unruhen legen Touristenverkehr lahm
Jerusalem , 19. Okt. Die nächtlichen Schie-

ßereien in den verschiedenenLandesteilen
Palästinas  halten noch immer an . In¬
folge der unsicheren Lage ist der Touristen¬
verkehr, einer der wichtigsten Wirtschafts¬
zweige Palästinas , völlig lahmgelegt. Blätter-
Meldungen zufolge soll die Negierung einen
Antrag des Reisebüros Cook, besondere
Sicherheitsmaßnahmen zum Schutze der Ton-
risten zu ergreifen, abgelehnt haben. Alle
Eisenbahnzüge  in Palästina werden
jetzt von bewaffneten Polizisten
begleitet.

Pariser Pöbel gegen Deutschland
Der Einmischung in der Tscheche; beschuldigt

Kein Wort der Kritik an Prag
Oigeaberickt 6sr H 8 - ? r e 8 8»

ZI. Paris , 20. Oktober. Das Echo der Pari¬
ser Presse auf die niederträchtige Mißhand¬
lung sudetendeutscher Volksgenossen durch
tschechische Polizisten ist äußerst bezeichnend.
Die berühmte „demokratische" Solidarität
äußert sich nämlich in wilden Be-
schimpfungen  der niedergeknüppelten
Opfer eines tschekistischen Terrors und übelster
Verdächtigungen Deutschlands.
So überschreibt der „TemP  s " seinen Leit¬
artikel „Der deutsche Feldzug gegen die Tsche¬
choslowakei" und behauptet , daß die deutsche
Presse die innerpolitischen Vorgänge in der
Dschechoslowakei gegen Prag aussch'lachte. Es
handele sich hierbei um ein großes deutsches
Manöver auf dem Boden der tschechoslowa¬
kischen Innenpolitik gegen die Tschechoslowa-
kei. Nur faustdicke Lügen, aber kein Wort des
Tadels für das befreundete Prag . — Nichts
wäre kennzeichnender für die Mentalität ge¬
wisser französischer Kreise, die anscheinend
selbst die skandalösen Ausschreitungen der
tschechischen Staatspolizei für ein Muster¬
beispiel „demokratischer Freiheit " hält.

Interessant ist auch eine Stellungnahme des
„Jmransiaeant ", in der erklärt wird, daß sich
das mit Frankreich und Sowjetrußland Ver¬
bündete Prag gegenüber 70 Millionen Deut¬
schen nicht vereinsamt fühle (!) . Unfreiwillig
hat diese Bemerkung die letzten Hintergründe
des tschechischen Vorgehens enthüllt , da man
sich also in Prag derart ungeheuerliche Provo¬
kationen im Hinblick auf die französische
und sowjetrussische Rückendeckung
erlauben zu können glaubt.

Sottlosen-Siniktioilöre mit Amts-Makler
Spitzel sollen Gottesdienste „ausheben"

Dizenderiebt 6 sr H8 - ? rs88s
rp . Warschau, 20. Oktober. Entgegen der

Behauptung einer gewissen Presse, die die
Religionsfeindlichkeit in der Sowjetunion im
Schwinden sieht, besteht der Terror zur Be¬
seitigung religiösen Gefühls ununterbrochen

> fort . Nach den neueren Verordnungen haben
die Funktionäre der Gottlosenbewegung in
Sowjetrußland fast amtlichen Charakter . Die
örtlichen Behörden sind verpflichtet, ihnen
jede geforderte Unterstützung zu gewähren.
Dies bezieht sich vor allem auf die Unter¬
stützung durch Polizeiaufgebote bei Aktionen
zur Aushebung geheimer Gottesdienste. Trotz
aller Gewaltmaßnahmen scheint sich die Reli¬
giosität des russischen Volkes nicht ausrotten
zu lassen. Die Gottlosenbewegung hat daher
einen Spitzeldienst  organisiert , der ge¬
heime Gotkesdienste ..ausheben " und die
Gläubigen  als „Verräter " und „Schäd¬
linge" dem Henker ausliesern  soll.
„Rationaler Widerstand" meldet sich

Budapest, 19. Oktober. Der rechtsgerichtete
.Diradet " veröffentlicht eine Unterredung
seines Wiener Vertreters mit Hauptmann
Leopold,  den das Blatt in der Ueberschrift.
als den Führer der nationalen
Opposition Oesterreichs  bezeichnet.
Dieser sagte u. a .: Die Mitgliedssperre der
Vaterländischen Front vom 1. November
zeigt, daß die Vaterländische Front ihr Ge-
wicht und ihre Wirkung im österreichischen
politischen Leben so lange verloren hat . als
nicht eine Einigung zwischen der Regierung
und dem „Nationalen Widerstand " . erzielt

worden ist. Nicht ein einziger vorurteilsfreier
Mensch im Inland oder Ausland kann der
Vaterländischen Front wahres politisches
Schwergewicht beimessen. Mit offenen Augen
hat daher der Bundeskanzler als Leiter der
Vaterländischen Front hieraus die Folgern !,-
gen gezogen und bemüht sich jetzt, eine Reini¬
gung in seinen eigenen Reihen durchzuführen.

Was der „nationale Widerstand " und die
friedliche Entwicklung des österreichischen
Staates fordert , und worauf die österreichi¬
schen Nationalsozialisten nach primitivster
Nechtsauffassung Anspruch haben, ist. daß
der Politische und staatsbürgerliche Unter¬
schied innerhalb des vaterländisch empfinden-
den Volkes aufhören muß. Solange diese bei¬
den Grundbedingungen einer ehrlichen Zu¬
sammenarbeit nicht gegeben sind, kann weder
die Mitgliedersperre der Vaterländischen
Front noch ihre Aufhebung die erwünschte
innere staatliche Konsolidierung fördern.

Salbjuden gegen Stadtverwaltung
Erfolglose Anfechtung einer Kündigung
Ligenbsriovt 6sr H 5 - ? r e 88 s

bu . Breslau , 19. Okt. Das Landesarbeits¬
gericht in Breslau fällte dieser Tage ein Ur¬
teil von grundsätzlicher Bedeutung . Es
lehnte die Anfechtung gegen eine
Kündigung ab,  die drei halbjüdische und
ein jüdisch versippter Angestellter von der
Breslauer Stadtverwaltung erhalten hatten.
Obwohl die Kläger sich darauf beriefen, daß
sie seinerzeit bei der Durchführung des Be¬
rufsbeamtengesetzes in ihren Stellen belassen
worden waren und erst im Mai dieses Jahres
die Kündigung erhalten hatten , entschied

Mittwoch, den 20. Oktober igz?
das Gericht, daß die Kündiaunaa, . ^
jetzt noch zu Recht bestehe  und U
halb nicht rechtswidrig fei. weil sie den
strebungen entspreche, allmählich alle
linge und jüdisch versippten Personen amdem öffentlichen Dienst zu entfernen. "

Ein Spießgeselle Nela Khuns gW,
Li8endsr1clit 6sr U8 -? re8ss

ks. Budapest, 19. Oktober. Einer der bn
talsten Spießgesellen Bela Khuns
Massenmörder Gejze Reich  konnv!
jetzt nach 18 Jahren wieder gefaßt und dr,
wohlverdienten Strafe überantwortet wer.
den. Nach dem Zusammenbruch der Schrei
kensherrschaft Bela Khuns in Ungarn gelan»'
es Reich nicht mehr, rechtzeitig zsi
kommen. Er wurde verhaftet und zu«
Tode verurteilt.  Auf geheimnisvoll,
Weise entfloh  der Verbrecher jedoch j«
November 1919 aus dem Kreisgerichtsgefäna.
nis in Nadvanh . Seither hielt er sich,,
Südslawien unter falschem Namen verbvi,
gen. Als er von den dortigen Behörden
wegen neuer krimineller Verbrechen vor 8,,
richt gestellt wurde , ergab sich, daß der aio
gebliche Kodega-Komensky in Wirklichkeit
Gejze Reich war . Nach Verbüßung sein,,
Kerkerstrafe wurde er jetzt von Südslawie,,
ausgeliefert . Er wird nun , nachdem tat
über ihn gefällte Todesurteil inzwischen j»
lebenslänglichen Kerker  unigewm.
delt wurde, in das Gefängnis in Leopoldenwandern.

VoMkche Krrr-vachrichterr
Der Führer an die Borgeschichtstagung

Der Führer hat die von der vierten Reich?,tagung des Reichsbundes für Deutsche
geschichte aus Elbing übersandten Grüße herzlich
erwidert und seine besten Wünsche für dis weilen
Arbeit des Reichsbundes übermittelt. Auch du
Schirmherr des Reichsbundes, Alfred Rose»,
berg.  hat der Tagung telegraphisch einen voll«
Erfolg gewünscht.
Dr. Leh eröffnet „Ewiges Volk"

Am SO. Oktober wird in Hamburg die
Reichswanderschau „Ewiges Voll' vm
Reichsleiter Dr. Leh eröffnet werden. Sie zögtdas Wichtigste auf den Gebieten' nationalsoM.
stischer Gesundheit?- und Rassenpolitik.

Allmonatlich SA .-Aufmarsch in Berlin
Obergruppenführer von Jagow  teilte iE,

daß die Berliner SA. künftig in jedemM«t
zusammen mit den Politischen Leitern n»
Propagandamarsch  durch die SicheBerlins machen werde.
Kabinettsneubildung in Luxemburg

Großherzogin Charlotte  empfing am Diens¬tag den Regierungschef, Staatsminister Bech,
der ihr den Rücktritt der Regierung anbot. Dis !
Großherzogin nahm das Rücktrittsgefuch an und!
beauftragte Bech mit der Neubildung des Kabi¬
netts. Die Regierungsneubildung ist die Folgeides Ausganges der Kammerteilwahlen und de)
Volksentscheides vom 6. Juni.
Oesterreichisch-bulgarischer Handelsvertrag

In Sofia wurde nach längeren Verhandlung«,
zwischen Oesterreich und Bulgarien ein Handels¬
vertrag geschlossen, dessen Ratifizierung allerdings
erst später erfolgen soll.

Die deutschen Flieger in Mildenhall
General der Flieger Milch , Generalleutnant

Stumpfs  und Generalmajor Udet  besichtigten
am Dienstag einen der modernsten Flughäfen der
britischen Luftwaffe in Mildenhall(Sufsolk).
Empfang zu Ehren Aga Khans

Zu Ehren des Sultans Aga Khan veranstaltete
oie Deutsch - Englische Gesellschaft am
Dienstagabend in ihren Berliner Klubräumen
einen Empfang.

Wiens' 7. Krone in Stuttgart
Begeisterter Jubel um Maestro Molinari und das Augusteum-Orchester

8oo6er6ien8t 6sr di8 - ? l- e88e

Stuttgart . 19. Oktober. Auf seinem Sieges¬
zug durch Deutschland fand Italiens berühm¬
tes Augusteum-Orchester auch in Stuttgart
begeisterte Aufnahme. Der vollbesetzte Saal
der Liederhalle prangte im Festschmuck der
italienischen und deutschen Farben . Tie An¬
wesenheit vieler führender Männer der Par¬tei, des Staates und der Stadt , und des kul¬
turellen Lebens in Württemberg gab dieser
einzigartigen Veranstaltung über seine künst-
lerische Bedeutung hinaus das Gepräge einer
politischen Freundschaftskundgebung zwischen
ven Nationen Italien und Deutschland.
Gauleiter Neichsstatthalter Murr,  Minister.
Präsident und Kultminister Mergen-
thaler,  Innenminister Schmid.  Gene¬
ralmajor Zenetti.  Kommandeur des Luft,
gaukommandos V. Stadtkommandant Oberst
Rösler,  SA . - Gruppenführer Lud in,
Oberbürgermeister Dr . Strölin.  sowie
weiterer Vertreter von Partei , Staat , Wehr¬
macht und Kunst, sowie der italienische Kon-
sul, Barone Malfatti di Monte-
tretto,  wohnten dem Konzert bei.

Ausdruck dieser Freundschaft waren auch
die Nationalhymnen beider Nationen , die
das hundert Mann starke Orchester zu Be¬
ginn des Konzertes spielte. Der heute 57jah-
rige Maestro Molinari  genießt als Diri¬
gent Weltruf . Er ist seit 1912 künstlerischer
Leiter des Augusteum-Orchesters und hat sich
besonders als Wiederentdecker und Bearbei-
ter altitalienischer Musik hohe Verdienst»erworben.

Von seiner meisterlichen Dirigentenkunst
und seiner hohen Vefäknauna als schöpfen-

scher Bearbeiter legte das Konzert in s-moll
von A. Vivaldi (1680 bis 1743) klingen-
des Zeugnis ab. Klarheit der strengen Form
und, kunstvolle Melodik kennzeichnen. die
Musik dieses Altmeisters der italienischen
Schule, von dem selbst Bach starke Anregun¬
gen erhielt.

Daß aber Molinari und sein Meister¬
orchester nicht nur die strenge Form aller
Musik, sondern die leidenschaftlichst bewegte
Musik unserer Zeit beherrschen, bewiesenN
in einer glutvollen und dynamisch sarben-
üppigen Wiedergabe von Tschaikow-
skys  aus Leidenschaft und Weltschmerz ge¬
mischten Sinfonie PathStique Nr. 6 in n-
Moll. ^ ,

Der Zauber neuer südländischer Musik nnt
betörendem Klaugreiz auch in der sinfomMN
Dichtung Fontane di Noma (Römische Fo»'
täneu) von Ottrino Respighi.  die no
Jahre 1916 entstanden war . Von der Lhrii
eines hirtenfrommen Morgens , über zügel¬
los bachantische Tanzrhythmen bis z»m
Abendglockenfrieden schweift diese sinmw
offene Musik durch alle Skalen des Gefühles-

Alle Geister eines übermütigen wihsPriMn-
den Musikantentums waren losgelassen̂
Richard Strauß'  musikalischem SM-
menstück„Till Eulenspiegels lustige Streiche-
Verdis  Ouvertüre zur Oper „Die SM
nische Vesper" ließ in einer glanzvollen W'
dergabe die Dortragsfolge ausklingen.
genialen Dirigenten , der mit, ebenso von 1
mer wie zwingender Geste seinen ZauveN
schwang, und dem meisterlich sP-elenAr
Orchester dankte ein begeisterter Beif
sturm. L68ar Orueber
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 20. Oktober 1037

Königliche Haltung und Bescheidenheit
sind aller wirklichen Bildung Urgrund.

Grimm.

S- en- broi o- erNachiej/en?
Das ist eine Streitfrage von weltbewegen¬

der Bedeutung und sicher dazu angetan , die
Gelehrten auf den Plan zu rufen . Es müß¬
ten Kommissionen und Ausschüsse gebildet
Verden , die sich darüber klar zu werden hät¬
ten , welcher Ausdruck als einheitlich für ganz
Deutschland anzusprechen wäre . Abendbrot
sagt man , wenn wir uns nicht sehr täu-
schon, mehr im Norden des Reiches , wäh-
rend das Nachtessen . ein wichtiger Bestand¬
teil im Tageslauf des Südens ist . Dabei ist
es wohl weniger wichtig , wie diese Mahlzeit
heißt , sondern wie sie aussieht . Und da sind
wir uns sofort ohne Kommissionen und Aus¬
schüsse einig : diese Mahlzeit am Tagesende
muß zweckmäßig  sein , also gesund
und nicht teuer.  Also nehmen wir eben
Brot , das ist immer noch das Billigste ! —

Falsch,  besonders dann falsch , wenn zu
diesem Wort noch die mancherlei Zutaten
aui den Plan treten : Butter , Wurst usw.
Das belegte Brot ist zugegebenermaßen die
einfachste Art der Abendmahlzeit , wenigstens
was die Zubereitung anbelangt ! Aber es ist
nicht die vernünftigste und oft auch nicht die
gesündeste . Ist das belegte Brot zum Abend
nicht uns die Dauer eine reichlich einsei -
tige  Angelegenheit ? Einseitigkeit , besonders
in der Ernährung , muß sich aber immer
rächen . Also , überlegen wir uns , ob es nicht
auch andere Möglichkeiten für den Abend
gibt . Znm Beispiel die „ Reste " vom Mittag?
Nein . nein , nichts „ Ausgewürmtes " ! Mau
kann , wenn man das Kochen versteht und ein
wenig Erfiudungsgeist hat , aus dem einfach¬
sten Nest vom Mittag eine gut ansseheude
und noch besser schmeckende Abendmahlzeit
bereiten . Sie wird in den allermeisten Fäl¬
len sogar bekömmlicher sein als das ewige
belegte Brot , aus dem in Butter gebettet
irgendein Wurstgedicht liegt . Und dann noch
etwas : kalt ist gut — aber warm i st be -
stimmt besser,  auch bei der Abendmahl,
zeit , die wir ganz nach Belieben „ Abendbrot"
nennen oder „ Nachtessen " taufen können . . .

Arbeitsdienstmännerverabfchiedensich
Die fleißigen RAD .-Männer der Abteilung

3/262 „Konradin von Hohenstaufen " in Wild-
verg , die täglich mit wehendem Wimpel vom
Bahnhof kommend ein schneidiges Marschlied
singend in Nagold einmarschieren und uns ihre
wertvolle Arbeitskraft zur Verfügung stellen,
sie laden uns auf morgen abend 20 Uhr zu ihrem
Abschiedsabend in den Löwensanl ein . Das uns
vorliegende Programm zeigt eine beachtliche
Vortragsfolgr aus allen Gebieten . Den musikali¬
schen Teil bestreitet die Eruppenkapelle 282

Lehrerwechsel

Altensteig . Lehrer Pohl,  der Eefolgschafts-
sührer der HI . und Vizeturnwart des VfL ., ist
zum Turnwart -Lehrgang beim Hochschul -Jnsti-
tut für Leibesübungen in Tübingen befohlen
worden , um nach einjähriger Weiterbildung
dort zum Sportlehrer berufen zu werden . Mit
Lehrer Pohl scheidet ein strebsamer Lehrer , ein
tüchtiger Gefolgschaftsführer der HI . und ein
ausgezeichneter Turner von hier , der ohne Zwei¬
fel die nötigen Voraussetzungen für das Amt
eines Sportlehrers mitbringt . Beim sechswöchi¬
gen Sportkurs diesen Sommer in der Adolf-
Hitler -Kampfbahn Stuttgart hat er als bester
abgeschnitten.

Tagung der Kinderreichen
Calw . Ueber „Bevölkerungspolitik " sprach am

letzten Samstag abend im dicht gefüllten Weiß ' -
schen Saal in Calw der Landesleiter des Reichs¬
bundes der Kinderreichen , Pg . Koch -Karlsruhe.
Die Versammlung , der u . a . stellv . Kreisleiter
Bosch und Bürgermeister Eöhner anwohnten,
wurde mit einem Marsch des Spielmannszuges
der HI . crösfner , worauf Kreiswarl O e l s ch l ä-
g e r -Birkenfeld die Anwesenden begrüßte . Pg.

am Mittwoch , den 27 . Oktober

Entenmann  sprach für die Kreis - und Orts¬
gruppenleitung und betonte die Wichtigkeit der
Gesetze zum Schutze von Rasse und Blut . Die
Zeiten seien vorbei , wo man mit Fingern auf
die kinderreiche Familie gedeutet habe . Dann
nahm Landesleiter Koch das Wort . Seine Aus¬
führungen rechneten mit der ewiggestrigen Ein¬
stellung gewisser , den Kinderreichtum verfemen¬
der oder eigennützig ausbentender Kreise ab,
welche auch heute noch kein Verständnis für die
völkische Bedeutung des Kinderreichtums und
die großzügige allerdings opferreiche und
verpflichtende - Vevölkerungspolltik des Füh¬
rers aufbringen . An der Arbeitslosigkeit sei die
Kinderlosigkeit schuld . Der RDK . unterscheide
scharf zwischen Vollfamilie und Eroßfamilie.
Nur die erstere . die erbtüchtige , werde vom
RDK . betreut . Erschütternd sei für ihn der Be¬
such in einer Irrenanstalt gewesen , für die der
Staat Baden seit 1000 25 Millionen RM . habe
aufbringen müssen . Die kinderreiche Familie
bettle nicht um Almosen , sondern wolle nur die
wirtschaftliche Laae der Kinderreichen auf eine
gesunde Grundlage bringen . Das Ehrenzeichen
für kinderreiche Mütter sei vom Führer ge¬
schaffen . Es komme der Familienlastenausgleich,
es komme das Ehrenbuch , an dessen Vorteilen
nur die Mitglieder des RDK . teilnehmen wer-
üen . Heute schon gewähre der RDK . trotz der
geringfügigen monatlichen Beiträge ein Sterbe¬
geld von ISO RM.

In der kinderreichen Familie lebe der Sozia¬
lismus der Tat . Denn schon in der Kinderstube
sind alle aufeinander angewiesen . Wir wollen

gemeinsam kämpfen mit den kinderlosen und
linderarmen Familien , die wir nicht verachten.
Wir wollen unsere Kinder in die Hitler -Jugend
schicken , damit sie für Deutschland etwas nütze
sind.

Die Maßnahmen der Reichsregierung lassen
erkennen , daß der Kinderreiche als ausschlag¬
gebender Faktor angesehen und berücksichtigt
werde.

Was bei der Kleidersammlnng einging
Calw . Wir wir von der Ortsgruppe Calw

der NS .-Volkswohlfahrt erfahren , gingen bei
der Kleidersammlung vom IS . Oktober folgende
Spenden für das Winterhilfswerk ein : 22 Män¬
ner - und Knabenmäntel . 18 Männeranzüge , 23
Stück Joppen , 5 Männerhosen , IS Knabenhosen,
11 Frauenkleider . 13 Frauenmäntel und Jacken,
25 Kindermäntel , 120 Paar Strümpfe , 12 Paar
Strümpfe lneu ) , 21 Paar Männerschuhe , 43
Paar Frauenschuhe , IS Paar Kinderschuhe , 22
Paar Hausschuhe , 31 Paar reparaturbedürftige
Schuhe , 33 Herrenhemden , 20 Knabenhemden,
10 Unterhosen für Männer , OS Stück Frauen-
wäsche , 60 Schürzen , 18 Blusen , 123 Stück Säug¬
lingswäsche und Kinderwäsche . 26 Pullover und
Slrickwesten , 6 Stück Bettwäsche , eine Anzahl
Kämme lneu ) , eine Anzahl alte Hüte u . Mützen,
eine Anzahl Kragen und Kravatten , eine An¬
zahl Pelze und Handschuhe und noch verschiedene
Haushaltsgeqenstände.

Erhängt ausgefunden
Hirsau . Als am Sonntag nachmittag ein Mann

in die Gegend von Unterreichenbach einen Spa¬
ziergang machte , fiel ihm im Walde ein starker
Verwesungsgeruch auf . Als er nachforschte , sah
er einen Mann an einer Tanne hängen . Er
benachrichtigte sofort die Gendarmerie . Nach
den Ermittlungen handelt es sich um einen
37 Jahre alten Mann aus Hirsau , der schon
längere Zeit vermißt wurde.

Berkehrsunsälle
Calmbach . Samstag früh gegen 7 Uhr wurde

in der Höfener Straße ein älterer Mann aus
Höfen , der auf seinem Fahrrad ins Geschäft fuhr,
von einem Motorradfahrer angefahren . Der
Radfahrer mußte in das Kreiskrankenhaus ver¬
bracht werden . - Am Sonntag abend geriet ein
Autofahrer mit seinem Wagen plötzlich von der
rechten auf die linke Fahrbahnseite . Ein Rand¬
stein hielt das Fahrzeug auf . sonst wäre das¬
selbe eine etwa 3 Meter hohe Böschung hin¬
untergestürzt . Die Insassen kamen mit leichte¬
ren Verletzungen davon.

10 Jahre Sanitätskolonne
Herrenberg . Am 13 . Oktober waren 10 Jahre

verstrichen , seit die Sanitäts - Kolonne
Herrenberq  offiziell ins Leben gerufen
wurde . Diesen Anlaß wollte sich die Kolonne
nicht entgehen lassen , dieses Ereignis in Form
einer schlichten Gedenkstunde , wie es Sanitä¬
terart ist und sein soll , zu begehen und dabei
gleichzeitig allen Freunden und Förderern kur¬
zen Rechenschaftsbericht zu geben über die
Entwicklung und die stille Tat in dieser Zeit¬
spanne . Der Hasensaal war zu diesem Zweck
feierlich geschmückt und das ausersehene Pro¬
gramm mit allerlei Darbietungen gab der Feier
eine besondere Note . Wie bei allen Veranstal-

Freudenstadt . Den Abschluß bildet eine Tanz-
rnterhaltung mit humoristischen Einlagen.

Werkkurs für Mädel
Vom 18 . bis ^ O. 10 . 37 wird in Calw ein

Werkkurs für VdM . und Iungmädel durchge¬
führt . Eine Werkreferentin des Obergaus bringt
uns hier bei , was alles aus Holz gearbeitet
werden kann , und wir freuen uns jetzt schon
daraus , schönes Spielzeug und kleine Ge-
brauchxgegenstände selbst herzustellen!

Kurzschrifkroettbewerb der DAF
Die Deutsche Arbeitsfront führt vom 15 . bis

M . November das Neichsleistungsschreiben in
Kurzschrift durch . Dieses Leistungsschreiben wird
im Gau Württemberg - Hohenzollern unter der
Leitung des Gauberufswalters am 28 . November
ausgetragen , und zwar in sämtlichen
Kreisstädten.  Es kommen wertvolle Preise
zur Verteilung , darunter an Reichspreisen ein«
»KdF.' -Reise nach Italien , ein Bücherschrank , ein
Photoapparat usw .. an Gauvreisen eine acht¬
tägige wirtschastskundliche Fahrt , eine achttägig«
„KdF/ . Reise . Teilnahmederechtigt ist jeder schaf-
seude Volksgenosse

Lehrlinge für Luftfahrtindustrie
Die Luftfahrtindustrie stellt durch den Be¬

vollmächtigten des Neichsluftfahrtministe-
riums für das Luftfahrtindustrie - Personal
Mm April 1938 wieder 1000 Lehrlings
ein, die innerhalb einer Lehrzeit von vier
wahren in Werken der Luftfahrtindustrie
Mm „Metallflugzeugbauer " oder „Maschi¬
nenschlosser (Motorenschlosser ) " ausgebildet
werden. Die Lehrlinge , die während ihrer
Ausbildung in besonderen Lehrlingsheimen
kostenfrei  untergebracht und verpflegt
werden, müssen sich bei ihrer Einstellung , da¬
zu verpflichten, unmittelbar nach ihrer
Lehre 4V - Jahre freiwillig bei
der Luftwaffe zu dienen.  Bei der
Wuung zum Unteroffizier wird diese Ver»
Mchtung auf 12 Jahre erhöht . Söhne von
Angehörigen der Luftwaffe werden bei der
Auswahl der Bewerbungen , die ausschließ-
uch an die Berussberatungsstellen der zustän¬
digen Arbeitsämter zu richten sind , bevor¬zugt.

-Heimabend— Zelle der Kameradschaft"
Führer des Gebietes Württemberg der HI.

«vletsführer Sundermann,  spricht in einer
MMunksendung des Reichssenders Stuttgart am
onttwoch , 20 . Oktober , 20 Uhr , zur gesamten
, „ rchchaft und zur Jugend selbst . Die 20 Minu-
«n bauernde Sendung steht unter dem Thema

-Heimabend — Zell « der Kameradschaft " ,

Me M » W sich Wslt
Dreitägige Dersamurlungsrvelle im Grotzkreis Calw

Die NSDAP , hat ihre Winterarbeit wieder
ausgenommen . Nach den etwas stilleren Som¬
mermonaten ist die Partei bereits mehrfach
an die Oeffentlichkeit getreten . Da war das
Erntedankfest , die Eröffnung des Winterhilfs¬
werks , der erste Eintopfsonntag , die erste Reichs¬
straßensammlung für das WHW . Da waren
weiter die Mitgliederappelle und teilweise auch
schon wieder die Schulungsarbeitsgemeinschas-
ten . Am sichtbarsten aber wird die Anfnahme
der Winterarbeit der Partei sein in der neuen
B e r s a m m l u n g s w e l l e, die am 22 ., 23.
und 24 . Oktober über das ganze Land und auch
über alle Gemeinden und Orte des Eroßkrei-
ses Calw hinweggehen wird.

Die Redner der Partei werden wieder vor
das Volk treten und werden in jedem Ort den
Willen des Führers und der Partei für die

Bad Liebenzell
Beihingen
Bernbach
Beuren
Vreitenberg
Birkenseld
Conweiler
Dobel
Esfringen
Ettmannsweiler
Feldrennach
Fünfbronn
Gräsenhausen
Erunbach
Haiterbach
Herrenalb
Hosen
Jselshausen
Loffenau
Martinsmoo»
Mindersbach
Nagold
Oberkollwangen
Oberschwandors
Pfrondorf
Rohrdorf
Rotensol
Rotfelden
Schönbronn
Sulz
Walddors
Wart
Wildbad
Wildberg

kommende Arbeit um den Weiterausbau un¬
seres Reiches und die Weitererneuerung unseres
Volkes kundtun . Sie wenden sich an dich , Volks¬
genosse ; sie wollen dir sagen , um was es heute
geht ; und sie werden dir manches zu sagen
wissen , was dir zum besseren Verständnis man¬
cher Vorgänge und Forderungen dient . Deshalb
erwarten sie aber auch , daß du mit samt deinen
Angehörigen , deinen Freunden und Nachbarn
zur Stelle bist , wenn die Partei zu der Ver¬
sammlung in deinem Ort ruft . Umgekehrt zeigst
du durch dein Kommen , daß du Interesse am
Geschehen deiner Zeit hast und bereit bist , am
Aufbau unseres Reiches mitzuhelfen , so wie
es in deinen Kräften steht.

Wann und wo die Versammlungen stattfin¬
den , darüber gibt folgender Plan für den Mo¬
nat Oktober Aufschluß:

23 . Oktober , 20 Uhr Gauinspektor Pg . Maier,  Ulm.
23 . Oktober , 20 Uhr Pg . Eberle.  Stammheim .
24 . Oktober , 20 Uhr Pg . Lang,  Nagold.
24 . Oktober , 20 Uhr Pg . Eberle,  Stammheim.
22 . Oktober , 20 Uhr Pg . Schaible,  Gaugenwald.
23 . Oktober , 20 Uhr Pg . Böpple,  Herrenalb.
23 . Oktober , 20 Uhr , Pg . Lang,  Nagold.
22 . Oktober , 20 Uhr Pg . Könekamp,  Nagold.
24 . Oktober , 15 Uhr Pg . BöppIe,  Herrenalb.
24 . Oktober , 20 Uhr Pg . Schwenk,  Zwerenberg.
23 . Oktober , 20 Uhr Pg . Könekamp,  Nagold.
24 . Oktober , 20 Uhr Pg . Schiebt,  Stammheim.
24 . Oktober , 20 Uhr Kreisleiter Wurster,  Calw.
23 . Oktober , 20 Uhr Kreisleiter Wurster,  Calw.
24 . Oktober , IS Uhr , Pg . Dr . Cuhorst,  Stuttgart.
24 . Oktober , 20 Uhr Innenminister Dr . Schmid,  Stuttgart.
22 . Oktober , 20 Uhr Kreisleiter Wurster,  Calw.
22 . Oktober , 20 Uhr Pg . Schiebt,  Stammheim.
24 . Oktober , 20 Uhr Pg . Könekamp,  Nagold.
23 . Oktober , 20 Uhr Pg . Schaible,  Eaugenwald.
24 . Oktober , 20 Uhr Pg . Hanselmann,  Liebelsberg.
24. Oktober , 20 llhr Pg . Dr . Cuhor  st, Stuttgart.
24 . Oktober , 20 Uhr Pg . Schaible,  Eaugenwald.
23 . Oktober , 20 Uhr Pg . Schiedt,  Stammheim.
22 . Oktober , 20 Uhr Pg . Eberle,  Stammheim.
22 . Oktober , 20 Uhr Pg . Kalmbach,  Altensteig.
22 . Oktober , 20 Uhr Pg . Lang,  Nagold.
24 . Oktober , 20 Uhr Pg . Kalmbach,  Altensteig.
23 . Oktober , 20 Uhr Pg . Hanselmann,  Liebelsberg.
24 . Oktober , 20 Uhr Pg . N i ck, Calw.
23 . Oktober , 20 Uhr Pg . Kalmbach,  Altensteig.
22 . Oktober , 20 Uhr Pg . Hanselmann,  Liebelsberg.
24 . Oktober , 20 Uhr Pg . Böpple,  Herrenalb.
30 . Oktober , 20 Uhr Eauamtsleiter Dr . Lechler , Stuttgart.

!

Schwarzes Brett
. . .

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft hält mor¬

gen Donnerstag , von 11 bis 12 Uhr eine Sprech¬
stunde auf der Dienststelle der DAF . Nagold,
altes Postamt ab.

r— ^ —
HZ .- und BdM .-Standort Nagold

Heute abend tritt HI . und BdM .-Standort
Nagold 19 .4S Ukr vor dem Haus der NSDAP,
an . Standortsührer.

HZ .-Lnftsportschar
1. Heute abend 19 .4S Uhr arrtreten vor dem

Haus der NSDAP . 2 . Morgen abend ist eine
Besichtigung durch den Sturmführer des NSFK.
Um 19 .1Z Ubr ist di « ganze Schar in Zivil in
der Werkstatt . Wer zu diesem Zeitpunkt nicht
erscheinen kann , erscheint eben sobald wie mög¬
lich . Luftsportscharführer.

HZ .-Ges. 19/126 Standort Schwandors
Der Standort tritt am Donnerstag , 20 .15 Uhr

in Oberschwandorf in Uniform an . Beiträge
mitbringen ! Standortführer.

Deutsches Jungvolk , Fähnl . Nagold 24 401
Das Fähnlein steht um 15 Uhr auf dem

Stadtacker angetreten . Fähnleinführer.

DZ . Fähnlein 25,401
^ Heute abend 18 .30 Uhr tritt der Standort
Haiterbach zum Heimabend vor dem Heim an.
Der Standort Oberschwandorf tritt um 18 Uhr
in Unterschwandorf an . Fähnleins.

Untergau Nagold
Vetr . : Untergauschulung 23./24 . 10. 37 in Nagold

Zu dieser Untergauschulunq hat jede Teil¬
nehmerin Sport und Turnschuhe mitzubringen.
Diejenigen Gruppenführerinnen , die ihre Teil¬
nehmerzahl noch nicht gemeldet haben , holen
dies umgehend nach . Untergausührerin.

VdM . Schaft 4
Heute abend 20 Uhr Heimabend im weißen

Schulhaus . Schaftführerin.

tungen , so durfte die Kolonne auch diesmal
eine reckt stattliche Zahl von Gästen und Freun¬
den ihrer Sache um sich sehen aus Stadt und
Bezirk , ein Beweis dafür , wie groß die An¬
erkennung der in dieser kurzen Zeitspanne in
der Stadt selbst und in den Landgemeinden
geleistete Arbeit im Dienste der Volksgemein¬
schaft gestiegen ist.

Letzte Rachrichte«
Ile Londoner Sitzung ohne Ergebnis

London , 19 . Oktober . Die Dienstagsitzung
des Nichteinmischungsausschusses wurde er¬
gebnislos abgebrochen . Die nächste Sitzung
ist für Mittwoch , 15 .30 Uhr , anberaumt wor-
den . Die Aussprache drehte sich ausschließ¬
lich um die Frage , ob der französische oder
der alte britische Plan zur Aussprache stehe.
Eine Einigung  hierüber konnte nicht
erzielt werden.

Die Schweiz klagt über Sowietsvanien
Barn, 19. Oktober. Im schweizerischen

Nationalrat beantwortete am Dienstag
Bundespräsident Motta  eine sozialdemo¬
kratische und eine freisinnige Interpellation
zur Spanien -Politik des Bundesrates . Der
Leiter des politischen Departements wieder¬
holte zum Teil die Erklärungen , die er be¬
reits im Ständerat zur Aufnahme von Be¬
ziehungen zu General Franco abgegeben hat.

Er hob hervor , daß im nationalen
Spanien die Schweizer Landsleute unge-
stö r t leben können und von den Behörden
geschützt sind , daß jedoch im roten Spanien
die Dinge leider nicht so sind . Ein Schweizer
Ingenieur ist erschossen  worden , fünf-
zehn Fälle von Plünderungen  gegen¬
über Schweizern sind vorgekommen . Ferner
ist eine größere Anzahl Schweizer von Be¬
schlagnahmen und Enteignungen betroffen
worden . Eine Entschädigung ist bis jetzt nicht
geleistet worden . Die Aufnahme von Be-
ziehungenzuGeneralFranco  liegt
daher , wie der Redner sagte , im Interesse
aller Schweizer Landsleute.

Flugkalastwvhe in den Selsengebirgen
Neuhork , 19 . Oktober . Das Transkon-

tinental -Großslugzeug der United Air -Line,
das mit 16 Passagieren und drei Mann Be¬
satzung an Bord seit 14 Stunden überfällig
war , wurde von Flugzeugen aufgefunden,
die zur Suche aufgestiegen waren . Auf der
Spitze des über 3000 Meter hohen Chalk
Mountain wurden die Trümmer des ver¬
mißten Flugzeuges gesichtet . Infolge der
wilden zahlreichen Felsnadeln und von tiefen
Schluchten durchfurchten Berghöhen war eS
den suchenden Flugzeugen nicht möglich , her-
unterzugehen oder in der Nähe des WrackS
zu landen . Die Trümmer lagen weit zer¬
streut ; von den 19 Insassen deS
Flugzeuges war kein Lebens¬
zeichen zu bemerken.  Rettungsmann¬
schaften und eine Militärabteilung sind so¬
fort aufgebrochen . Verheerende Schneestürine
erschwerten auf den Höhen der Rocky Moun¬
tains eine Bergung.
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500 Redner sprechen im Sau
Stuttgart , 19. Oktober. Mit der ersten

großen Bersammlungswelle beginnt am 22., 28.
und 24. dieses Monats die NSDAP , ihre Win¬
terarbeit . Die sommerliche Bersammlungsrnh«
ist vorüber. Ebenso die Großveranstaltungen
der Partei . Nun ergeht wieder ihr Ruf au
jeden einzelnen Volksgenossen. Rund 500 Red¬
ner werden im gesamten Gaugebiet während
dieser drei Tage eingesetzt sein. Ueberall in den
Ortsgruppen des Gaues und nicht allein nur
in den Kreisstädten, stehen die Abende unter
dem Motto: „Ei n Vo lk h il f t s i chs el b st!"
In 50 Versammlungen werden allein in Groß-
Stuttgart die Redner der Partei zu den Volks¬
genossen sprechen.

„Ein Volk Hilst sich selbst!" DaS ist nicht
allein nur die Parole , unter der das Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes 1937/38 steht:
In ihr ist alles zusammenaefatzt, was ein Volk
an Leistungen, völlig auf sich selbst gestellt und
aus der eigenen Kraft heraus, in v:er Jahren
härtester Arbeit vollbracht hat, sind aber auch
die großen Pläne und Ziele zur Sicherung des
deutschen Lebensraumes und der Lebensnot¬
wendigkeiten des deutschen Volkes enthalte«.
Der Ruf der Partei gilt jedem! Und wer sollte
abseits stehen, wenn die berufensten Männer
über diese Themen sprechen!
Sie schwäbischen Malermeister tagten

Stuttgart , 19. Oktober.
Vor über 200 Angehörigen des Handwerks war

die diesjährige Arbeitstagung der württembergi-
schen Maler besucht. In den einzelnen Borträgen
kam insbesonders die Beschäftigung mit den neue¬
sten Werkstoffen zum Ausdruck. Professor Glöckler
betonte die Zusammenarbeit des Kunstgewerblers
mit dem schassenden Handwerk. Neuorganisierte
Meisterkurse sollen zukünftig im ganzen Land
stattsinden.

Stuttgart , 19. Oktober. (Wer war
M G. - S cha r f s chü tze ?) Für die Angehö¬
rigen der ehemaligen württembergischen
MG. - Scharfschützenabteilung 77 ist am

.7. und 8. Mai 1938 in Stuttgart  eine
Wiedersehensfeier  geplant . Alle
Kameraden , die bis jetzt keine Nachricht be>
kommen haben, werden gebeten, ihre An¬
schrift unter Angabe der Kompanie mitzu-
teilen an Kamerad Robert Rommel,
Stuttgart -Feuerbach, Tunnelstraße 9.

Stuttgart , 19. Okt. Der L8jährige ledige
Kurt Epstein  von Stuttgart hatte sich im
August v. I . auf dem Gelände des jüdischen
Tennisklubs in Untertürkheim, dessen Mit¬
glied er war , schwere sittliche Verfehlun¬
gen  mit einem dort beschäftigten 18jährigen
Balljungen  zuschulden kommen las¬
sen. Auf den Rat des 60jährigen verheira¬
teten Isidor Cahn  in Stuttgart , der von
den Verfehlungen Kenntnis erhalten hatte,
trat der Vater des Balljungen , der 48jährige
Michael Marquardt,  mit einer in erpres¬

serischer Form gekleideten ..Sühneforderung'
in Höhe von 6000 RM. an den Tennisklub
heran , der ihn jedoch abwies . Darauf wandte
sich der Vater an Epstein selbst, dem er
immerhin die Summe von 1000 RM. zu er¬
pressen verstand. Cahn, der sich vorher die
Hälfte der Beute als Lohn für seinen guten
Rat ausbedungen hatte , wurde vom alten
Marquardt hinterher mit leeren Taschen
heimgeschickt. Die dritte Strafkammer ver-
urteilte nun Epstein wegen Sittlichkeitsver¬
brechens zu einem Jahr Gefängnis  und
den Balljungen wegen Sittlichkeitsvergehens
zu zwei Monaten Gefängnis  bei drei¬
jähriger Strafaussetzung und Androhung
der Schutzaufsicht. Vater Marquardt erhielt
wegen versuchter und vollendeter Erpressung
7V- Monate . Cahn wegen Anstiftung zur
Erpressung sechs Monate Gefängnis.

Der Geisteskranke wurde gesüßt
Ravensburg , 19. Oktober. Der 27 Jahre

alte gemeingefährliche Geisteskranke Hem;
Rudolph,  der am Sonntag aus der Heil¬
anstalt Weißenau entflohen war . wurde auf
Grund einer in den Zeitungen gegebenen
Personalbeschreibung bei Aich stetten,
Kreis Leutkirch, von einer Frau erkannt, die
den Bürgermeister und die Gendarmerie be¬
nachrichtigte, so daß es gelang, Rudolph
dingfest zu machen. Er äußerte die Absicht,
nach Memmingen zu wandern . Bei der Un¬
tersuchung seiner Taschen fand man alle
möglichen Dinge, die daraus schließen lassen,
daß er entweder seine Flucht des längeren
vorbereitet oder aber, daß er die Sachen
unterwegs gestohlen hatte . Nachdem man
ihn in den Ortsarrest gebracht hatte , wurde
d:e Heilanstalt Weißenau benachrichtigt,
dessen Personal den Ausreißer qm Montag¬
nachmittag wieder zurückholte. Rudolph hat
im Jahre 1932 eine Frau mißbraucht, ge¬
tötet und ihre Leiche zerstückelt.

Knapp am Tode vorbei
Absturz eines 15jährigen vom Lochenstein
Balingen , 19. Okt. Einige Jungen , die im

Lochenhos für einige Zeit Quartier bezogen
hatten , unternahmen einen kleinen Ausflug
auf den Lochenstein.  Den Abstieg wähl¬
ten sie anstatt über den normalen Weg über
den gefährlichen Felsvorsprung . Als ihnen
die Sache zu gefährlich vorkam. kehrten sie
um. Beim Heraufklettern gab jedoch ein
Stein nach. Ein löjähriger Junge aus Bad
Mergentheim, der an diesem Stein Halt ge¬
sucht hatte , stürzte etwa 20 Meter in die
Tiefe,  nachdem ihn zunächst ein Kamerad
unter eigener Lebensgefahr vergeblich am
Rockkragen festzuhalten suchte. Die sofort vor¬
genommene Bergung des Verunglückten er¬
gab , daß dieser trotz des gefährlichen Sturzes
nicht nur noch am Leben war . sondern an¬
scheinend keine allzu schweren Verletzungen

j erlitten hatte . In einem Kraftwagen wurde
> der Junge ins Kreiskrankenhaiis gebracht,
j wo der Arzt einen Knochenbruch am rechten
! Arm und leichte Kopfschürfungen feststellte.

rZjahriM Motorradfahrer aeWrzi
Leutkirch, 19. Oktober. Der 75jährige

Joseph Bolz  aus Wuchzenhofen stieß auf
seinem Kleinkraftrad mit einem Motorrad¬
fahrer zusammen, der ihn Überholen wollte.
Beide Fahrer stürzten und wurden verletzt.
Bolz wurde in bewußtlosem Zustande in das
Bezirkskrankenhaus Leutkirch gebracht. Dort
ist er, ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben, dem erlittenen Schädelbruch er¬
legen.

Jsny , 19. Oktober. (Durch heißen
Teer verbrannt .) Bei Dachteerungs¬
arbeiten in der Lungenheilstätte Ueberuh
rutschte der 16jährige Lehrling Karl Christ
aus Jsny mit einem Kübel heißen Teeres
aus . Der Teer ergoß sich über die Hände und
Vorderarme des Jungen , der mit schweren
Verbrennungen ins Städtische Krankenhaus
übergeführt wurde.

Handel und Verkehr
Tchweineprcise . Aalen:  Milchschweine 14 bis

22 RM . — Kirchheim  u . T.: Milchschweine 20
bis 30 . Läufer SO bis 60 RM . - Niederstet-
t e n: Milchschweine 16 bis 22 .80 RM . — Ried-
lingen:  Milchschweine 20 bis 25. Mutter¬
schweine 130 bis 180 RM . — Tuttlingen:
Milchschweine l6 bis 24 RM.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Dienstag , 19. Oktober

Auftrieb:  17 Ochsen. 142 Bullen . 303 Kühe.
92 Färsen . 789 Kälber . 864 Schweine.

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennig : Ochsen a) 41 bis 44, b) 37 bis 40, Bul¬
len a) 41 bis 42, b) 35 bis 38, Kühe a) 39 bis
42, b) 33 bis 38. c) 25 bis 32, d) 15 bis 28,
Färsen a) 41 bis 43, b) 37 bis 39. S Andere
Kälber a) 60 bis 65. b) 53 bis 59, c) 42 bis 50,
d) 27 bis 40, Schweine a) 84,5, b) 1. 84.5,
b) 2. 54,5, c) 53,5 , d) 50.5, e) 50.5. f) —,
gl I . 54,5 , g) 2. — . h)

M a r kt v e r l a u f :a-Kühe, a- und b-Ochsen,
Bullen , Färsen zugeteilt , Handel in den übrigen
Wertklassen mäßig belebt. Kälber belebt. Schweine
zugeteilt.

StuttgarterGrotzhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 19. Oktober: Ochsenfleisch 1. 75
bis 78, Bullenfleisch 1. 72 bis 75. Kuhfleisch 1. 72
bis 75. 2. 56 bis 68, 3. 48 bis 52. Färsenfleisch
1. 75 bis 78, Kalbfleisch I. 86 bis 97 . 2. 70 bis
80 Hammelfleisch 1 86 bis 90 , 2. 70 bis 80,
Schweinefleisch l . 73. Marktverlauf : Ochsen-.
Bullen - und Färsensleisch belebt. Kuhfleisch ruhig.
Kalbfleisch mäßig belebt, Hammelfleisch mäßig be¬
lebt. Schweinefleisch lebhaft.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 19. Oktober. In der Be-
richtswoche sind bei Brotgetreide keine wesent¬
lichen Veränderungen eingetreten . Nach Inkraft¬
treten der erhöhten Nvvemberfestpreise werden
wieder stärkere Anlieferungen erwartet . Die Nähr¬
mittelfabriken sind bis auf kleine Spitzenmengen
mit Industriehafer gedeckt. Braugerste wird von
den Brauereien und Malzfabriken laufend aus¬
genommen . Futterßafer und Futtergerste kommt

wenig an den Markt. In Weizenmehl ist v«on.
ders die Type 502 gefragt , während in Type iM
genügend zur Verfügung steht. Der Anfall in
Kleie genügt zur Deckung des laufenden Bedarfs
Es ntoicrten je 100 Kilogramm frei verladen
Vollbahnstation : Weizen , württ ., durchschnittlich,
Beschaffenheit 75/77 Kilogramm : W 8 vom
10. August bis 31. Oktober, Erzeugerfestpreis is za
W10 19.70, W14 20.10, W17 20.40; Roaaen
durchschnittliche Beschaffenheit 69/71 Kilogramm'
Oktoberpreis : R14 Erzeugerfestpreis 18.70 Rl8
19.20, R19 19.40; Braugerste , Höchstpreisgebiet
2. Erzeugerhöchstpreis 20 .50, 3. Erzeugerhöchstpreis
21.— ; Futtergerste , durchschnittliche Beschaffenheit
59/60 Kilogramm , Oktoberpreis : G 7, Erzeuger-
festpreis 16.60, G 8 16.90 ; Futterhafer , durch,
schnittliche Beschaffenheit 46/49 Kilogramm , Ok-
toberpreis : HII Erzeugerfestpreis 15.80. Hiz
16.30; Wiesenheu (lose) neu 5.— bis 6.—; Kee-
Heu (lose) neu 6.— bis 7.— ; Stroh (drahtgepreßh
neu 3.60 bis 5.— ; Spelzspreu ab Station der Er-
zeuger oder Gerbmüller 2.70 bis 8.— ; Mehlnotie.
rung im Gebiet des Getreidewirtschaftsverbandes
Württemberg . Preise für 100 Kilogramm zuzüg.
lich 50 Pfg . Frachtenausgleich frei Empfangs,
station : Weizenmehl mit einer Beimischung von
20 Prozent Kernen oder amtlich anerkanntem
Kleberweizen RM . 1.25 per 100 Kilogramm Auf¬
schlag. mit einer Beimischung von kleberreichem
Auslandsweizen RM . 1.50 per 100 Kilogramm
Ausschlag für Type 812, RM . 3.— per 100 Kilo-
gramm Aufschlag für Type 602. Reines Kernem
mehl RM . 3.50 per 100 Kilogramm Aufschlag
auf die jeweilige Type . Weizenmehl , Basis -Thde
812 Oktoberpreis : W8 28.35, W 10 28.85, Wlt
29 .10, W 17 29.10; Roggenmehl . Basis -Type 115»
ab 27. März 1937 : R 14 22.70, R 18 23.30. RIS
23.50 ; Kleiegrundpreise ab Mühle einschließlich
Sack, Weizenkleie ab 15. September 1937: Ws
9.95, W10 10.10, W14 10.30. W I7 10.45. Roq.
genkleie ab 15. August 1937 : R 14 10.10, Riz
10.40, R 19 10.50. Weizen - und Roggenfuttermehl
jeweils bis zu RM . 2.15 per 100 Kilogramm
teurer als Kleie. — Für alle Geschäfte sind die
Bedingungen des Reichsmehlschlußscheines maß.
gebend.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhards,
platz vom 19. Oktober. Zufuhr : 300 Zentner.
Gelbe Sorten : Preis je 50 Kilogramm : 3.40 bis
5.50 NM .. Kuppinger : Preis je 50 Kilogramm:
t .40 bis 4.50 NM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms.
Platz vom 19. Oktober. Zufuhr : 500 Zentner.
Preis je 50 Kilogramm : 3.00 bis 3.20 RM.

Gmiiilder Edelmetallpreise vom 19i Oktober.
Feinsilber Grundpreis 41.60 NM . je Kilo. Fein¬
gold Verkaufspreis 2840 NM . je Kilo.

Gestorbene : Martin Binder , 72 Jahre , Her,
r e n b e r g.

Wie wird das Wetter?
Leicht unbeständig, meist trocken.

Druck und Verlag des „Gesellschafters";
E . W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagck
Hauptschriftleiter und verantwortlich für der
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen;

Hermann Eötz.  Nagold.
DA . IX. 37 : 2688

Zur Zeit ist Preisliste Nr. « gültig . !

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite»

Rezept bei Erkältung , Grippegefahr:
Man rühre je einen Eßlöffel Klosterfrau-Melissengeist und

Zucker in einer Tasse gut um, gieße kochendes Wasser hinzu
und trinke dies möglichst heiß. Zwei Portionen dieses wohl¬
schmeckenden Eesundheitsgrogs (Kinder die Hälfte) vor dem
Schlafengehen einnehmen. Darauf schläft man gut und fühlt
sich am andern Morgen meist merklich gebessert. Zur Nachkur
nehme man noch einige Tage die halbe Menge.

Holen Sie deshalb sofort bei Ihrem Apotheker oder Drogisten
den echten Klosterfrau -Melissengeist . Flaschen zu RM . 0.96, 1.7S
und 2.95 ; niemals lose.

(Dieses Rezept bitte ausschneiden!)

NS -Gemeinschast
„Kraft durch Freude"

Erstklassiges Großstadtprogramm
Freilag» den 22. Oktober 1SS7, 20 Ahr

im Löwen -Saal
Eintritt 70 /tz. Vorverkauf bei Zaiser und Elfer

Fränkisch - Hohenlohescher
Fleckviehzuchtverband Schwab . Hall

18.Wlvicherßeigemg juHeilbmiiL
am 28. Oktober 1937, vormittags 10.30 Uhr.

Gemeldet sind 4l
ca.110 über 13 Monate alte Farren u.
ca. 12 großträchtige Rinder.

der Farren am Mittwoch , denvonverkorung 27. Oktober 1937, ab 13 Uhr
der Kalbinnen am Mittwoch, den
27. Oktober 1937, ab 16 Uhr.

Infolge Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche in einigen Teilen Badens
werden die Berfteigerungsbesucher aufgefordert , einen Personalausweis vom
zuständigen Bürgermeisteramt mitzubriugen . Personen aus Sperr - und

BeobachtungSgebieie» ist der Zutritt zu der Veranstaltung verboten.
Versteigerungsverzeichnisse sind sofort von der Verbands¬
geschäftsstelle Schw. Hall erhältlich (Gebühr RM . —.50)

Prämiierung

Nagold , 19. Oktober 1937
Danksagung
Für die zahlreichen Beweise der Teilnahme, sowie für die vielen Kranz¬
spenden beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Karl Sattler

PsttAerkauf
von 3 Herden , Vollmaringer-
berg-,Eisberg- und Talherde, am
Donnerstag , 2l . Oktober
1937, vormittags 8 Ahr auf der
106 Stadtpflege.

sagen wir herzlichen Dank

Uvi -rsn - « nck Oa »»vo-

finden Sie gut und preiswert bei

Lago MväMlj , Ilsgülü

Die trauernden Angehörigen

Tmer-KMe» und»MgG.W.Zaiser Haben Sie Schnupfen?
Dann nur

Haiterbach , 20. Oktober 1937

1680

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Anteilnahme, die ich während der Krankheit
und beim Hinscheiden meines lieben Mannes

Johannes Theurer
Bäckermeister

erfahren durfte, für die trostreichen Worte des
Herrn Stadtpfarrers , für die Kranzniederlegung
des Obermeisters der Bäckerinnung Nagold und
des Kriegervereins, für den erhebenden Gesang
des Gesangvereins und die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte sagt herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen-:
Die Gattin Christiane Theurer.

Tempo-
Taschentücher
(gesetzlich geschützt)
verwenden!

18 Stück . 25 ^
18 St . imprägn . mit Menthol 30 H
G. W. Zaiser , Nagold.

EinUsafilm

ImMiilt

in Aroker ^U8ivskl
preiswert bei ^

k6rgL86dlrijMgoIü

Samstag 2V . 15
Sonntag 14 . 30 und

2V . 5 Beiprogramm und Wochenschau Nr. 364

»Iviiüvr
kür 1938 in Broker -Vusvvakl bei

« . V . L 4 I s L »
»uolilisiiSIiiiig n » 8 ola
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Wie über sozialpolitische Ausgaben
Düsseldorf, 18. Oktober. Reichsarbeitsmini-

ster Teldte  sprach am Montag vor dem
stndustrieklub über die Sozialpolitik im
nationalsozialistischen Staat . Er machte
grundsätzlicheAusführungen über den gro-
hm Wandel in der Sozialpolitik des Rei-
ches seit der Machtübernahme und über die
,'mialvolitischen Aufgaben des Unternehmers.
Tn Betriebsführer  leite seine Stel-
luiiq von seinen Pflichten und seinen Ver-
aniwortungen her . die aus der Gesamtver-
antmortung der Wirtschaft gegenüber Volk
und Staat erwachsen , und die besonders
denen gegenüber bestehen , die ihr Brot durch
Lohnarbeit verdienen müßten . Zur Lohn-
politik  erklärte der Minister , wo Lohn-
verbesfernngeneintreten müßten , seien sie be-
reits erfolgt oder würden sie noch erfolgen.
Das aber bestimme nur der Staat , der nie¬
mals auf eine lediglich durch ihn beeinflußte
Lohnpolitik verzichte. Er sorge für das Schick¬
sal seiner schaffenden Bürger selbst und teile
di? Verantwortung für die von ihm getrof»
jenen Maßnahmen mit niemandem . Der
Muster anerkannte die Mitarbeit der Wirt¬
schaft für den Arbeiterwohnungs.
bau.  Um zu verhindern , daß der Woh-
nungsfehlbedarf sich auch nur im geringsten
wieder vermehre , habe er (Seldte ) sich zur
Aufgabe gemacht , mit allen Mitteln daraus
hinzuwirken, daß jährlich etwa 800 000
Wohnstätten, insbesondere Kleinsiedlerstellen,
errichtet werden.

Movo AM. Strass für Sbstlvuchem
L18 ea b s r i c k t 6sr I48 - ? re » ,e

vd . Merseburg , 18. Oktober . Der Regie-
rungsprästdent in Merseburg hat als Preis-
Überwachungskommissar den Obst - und Kar-
toffelgroßhändler Alfred Grude  aus Roß-
lar wegen Preisüberschreitung mit einer
Ordnungsstrafe von 20000  RM.
belegt. Grude hatte sich ständig in rücksichts-
loser Art über die Höchstpreisgrenzen für
Obst hinweggesetzt und auch Obst geringerer
Güte zum Preise der ersten Güteklasse ver¬
kauft.

Loa Karlsruhe bis Ließen
Frankfurt a . M ., 18. Oktober . Die 20 Kilo-

Mier lange Teilstrecke Bad Nau-
heim — Gießen der Reichs auto-
bahn  wurde am Sonntagvormittag unter
zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung durch
Gauleiter Reichsstatthalter Sprenger  dem
öffentlichen Verkehr übergeben . Die gesamte
nunmehr in Betrieb befindliche Strecke Karls¬
ruhe- Gießen hat eine Länge von 195 Kilo-
me-ri und steht damit an dritter Stelle im
Reiche.

Zooooo AM. Schmiergelder
Zuchthaus für eine Shstemgröße

L i 8 e r>d e p ! c I>t der 148 ? p e s s s
m. Duisburg , 18. Oktober . Die Große

Strafkammer hatte sich mit einem üblen
Korruptionsskandal zu beschäftigen , der noch
aus der Spstemzeit herrührt . Außer dem
Neichsbahuoberrat i. N. Oberbörsch
hatten sich zwei Reichsbahninspektoren wegen
passiver Bestechung zu verantworten . Ober¬
börsch. dem seinerzeit die Leitung des Neichs-
bahnneubauamtes Duisburg oblag , hatte
gemeinsam mit den beiden Mitangeklagten
bei der Auftragsvergebung des Duisburger
Hauptbahnhoses eine bestimmte Bau firma
bevorzugt, die ihm dafür hohe Schmiergelder
zahlte. Oberbörsch erhielt im Jahre 1924
insgesamt 300 000 NM . und im Jahre 1925
weitere 57 000 NM Die beiden Mitangeklag¬
ten konnten 30 000 bzw. 8000 NM . in ihre
Tasche stecken. Als Gegenleistung dafür ließ
Lberbörsch in den Verträgen unauffällig ge¬
nehmigen, daß die Voranschläge der Pau-
sirma im Bedarfsfälle um 200 bis 300 v. H.
überschritten werden konnten . Während bei
den beiden Mitangeklagten das Verfahren
wegen Verjährung eingestellt wurde , erhielt
Oberbörsch ein Jahr sechs Monate Z u ch t-
haus  und drei Jahre Ehrverlust.

Wieder zwei Volkskommissare ersetzt
Moskau, 18. Oktober. Amtlich  wird mit-

geteilt, daß der stellvertretende Außen¬
handelskommissar Sudjin  seines
ämies enthoben worden ist. Sudjin hatte
feit dem Abgang von Rosengolz die Geschäfte
des Volkskommissariats geführt , dürfte aber
fetzt endgültig von der Bildfläche verschwin-

Der Posten des Außenhandelskommis¬den
iars ist zur Zeit also noch immer vakant.

Wie die fowjetrussische Nachrichtenagentur
^8 meldet, hat das Zentralexekutivkomitee
Weiler den Volkskommissar für den I n n e n-
handel , Weizer. „von seinen Pflichten
entbunden" und zum neuen Jnnenhandels-
wnuinssar Smirnow  eingesetzt.

Svvvsitlotl mit„Kriegslist" entserni
^ ' Asnbericiit 6 ep I4 8 ? pesse

Km. Prag , 18. Oktober . In der Staötver-
wnetensitzung von Neutra  verhandelte

wari über den Verkauf eines Grundstückes,
^n den ein Abgeordneter protestierte . Es
vi'u >' ch  hitzige Sitzung , aus der
j ? vuch der oppositionelle Stadtrat ans Tele-
awn gerufen wurde , wo man ihm mitteilte.

sofort an die Stadtgrenze kommen,
g« dort sein Auto einen schweren Zusammen¬

stoß mit einem Lastwagen erlitten habe . Der
Stadtverordnete raste zum „Unglücksort"
und mußte dort die Feststellung machen , daß
überhaupt nichts passiert war . Schnellstens
kehrte er in die Sitzung zurück, wo man in¬
zwischen ohne ihn abgestimmt  und
den Verkauf des Grundstückes beschlossen
hatte.

«eil wird ni» Me« »MW
kl i g e n b e e i c I, t 6er 148 ?resse

tun . Prag , 18. Oktober . Die letzte tschecho¬
slowakische Arbeitslosenstatistik ist ein neuer
Beweis dafür , in welcher Weise die Ver¬
elendung des s u d e t e n d e u t s che n
Volkstums  von den tschechischen Macht¬
habern systematisch fortgesetzt wird . Bei einem
leichten Sinken der Gesamtzahl wurden Ende
September vom Prager Fürsorgeministerinm
rund 231 000 Arbeitslose festgestellt . Ter
Rückgang der Arbeitslosigkeit kam aber aus¬
schließlich den tschechischen Gebieten zugute,
während in den sudetendeutschen Gebieten
die Zahl der Arbeitslosen wieder gestiegen
ist. So entfielen am Stichtag in Bezirken inst
über 80 Prozent deutscher Bevölkerung aus
1000 Einwohner 51,2 Arbeitslose , in Bezirken
mit 20 bis 80 Prozent 23,1 und in Bezirken
mit weniger als 20 Prozent deutscher Be¬
völkerung nur 10.5 Arbeitslose auf 1000 Ein¬
wohner . Unter den 12 Bezirken mit der größ¬
te,, Arbeitslosigkeit befindet sich kein einziger
tschechischer, unter denen mit der geringsten
Arbeitslosigkeit kein einziger deutscher!

Anonymer Setzer Lügen gestraft!
London , 18. Oktober . Mister R . Crasham

Coole,  der Sekretär der englischen Abord¬
nung . die kürzlich die deutschen Reichsauto¬
bahnen besichtigte, sprach am Montag in Ox¬
ford . Er benutzte diese Gelegenheit , um irre-
führende und gehässige Darstellungen eines
Teilnehmers an dieser Reise richtig zu
stellen,  der behauptet hatte , daß die Leute
in Berlin einen „gehetzten und furchtsamen
Blick" hätten und die neuen Straßen auf
dem Wege der Zwangsarbeit gebaut worden
wären . Crasham Coole betonte mit Nach¬
druck. daß diese Ansichten sich keineswegs mit
denen der übrigen Reiseteilnehmer deckten.
Er ersuchte diesen anonym enBrunnen-
Vergifter,  seinen Namen zu nennen , wenn
er wünsche, daß man seinen Erklärungen Be¬
achtung schenke. Crasham Coole erklärte viel-
mehr , er sei der Meinung , daß Deutsche
den Weggezeigt  haben , wie man in der
heutigen Zeit sich mit dem Motorverkehr
auseinanderzusetzen habe . Im Anschluß dar¬
an betonte er , daß die großen Straßen Eng¬
lands auf den Stand des deutschen Straßen-
bauwesens gebracht werden müssen.

Es wäre wirklich verdienstvoll , wenn die
Anonymität jenes sonderbaren Herren ge¬
lüstet werden könnte . Er ist sicherlich in den
Kreisen zu suchen, die immer und stets nur
das eine Interesse haben , das nationalsozia-
listische Deutschland und seine Aufbauarbeit
zu verleumden . Um so erfreulicher , daß Mr.
Crasham Coole die erste Gelegenheit benutzt
hat , auf Grund der eigenen Beobach¬
tungen  vor aller Oeffentlichkeit die
Wahrheitzu  erklären.

Mosley
aus dem Krankenhaus entlasten

klizendsripiil 4er »18 ? pes » e
oA. London, 19. Oktober. Sir Oswald

Mosley,  der Führer der englischen
Faschisten , der bekanntlich vor zehn Tagen
bei einer Kundgebung in Liverpool durch
Steinwürfe verletzt wurde , konnte jetzt das
Krankenhaus verlassen . Wie in seiner Um-
gebung verlautet , wird er zunächst einen
längeren Erholungsurlaub antreten . Kund¬
gebungen der Schwarzhemden sollen erst wie¬
der im Frühjahr stattfinden.

Frankreichs Arbeitslofenzahl steigt
Neue Lohnforderungen der Arbeiter
O i Z e n d e r ! c i>t 6er VI8 - ? re » » o

gl . Paris , 18. Oktober . In der ersten
Oktoberwoche ist die französische Arbeits¬
losenzahl um über 3000 auf rund 311000
Arbeitslose  gestiegen . Die in dieser
Tatsache zum Ausdruck kommenden „Er¬
folge " der „Volkssront "-Politik werden am
gleichen Tage durch eine weitere amtliche
Statistik unterstrichen . Im letzten Viertel¬
jahr sind die Lebenshaltungskosten
einer vierköpfigen Arbeiterfamilie von 606
auf 630 Jndexpunkte angewachsen . Die Er¬
höhung der Lebensmittel - und Bekleidungs¬
preise beträgt allein im September 5 bis
6 Prozent . Da in zahlreichen Betrieben die
Tarifverträge nach dem Grundsatz der glei¬
tenden Lohnskala abgeschlossen wurden , ist
zu erwarten , daß die Arbeiter als Folge die¬
ser Teuerung schon in allernächster Zeit
weitere Lohnerhöhungen for¬
dern  werden . Der Wettlauf zwischen Löh.
neu und Preisen geht also weiter.

Amerikanische SroieSke
Anklage wegen Maßnahmen gegen Gangster

Neuyork, 18. Oktober. Im Kamps gegen
das Verbrechertum entwickelte sich in Prodi-
dence in Rhode Island eine einzigartige
Sachlage . Der demokratische Staatsgouver-
neur Quinn sah sich am Sonntag gezwun¬
gen. vor der geplanten Eröffnung der
Herbstrennsaison die Rennbahn N a r-
rangansett von 300 National,
gardisten,  mit Stahlhelm und Tränen-
gasbomben und ausgepflanzten Seitengeweh¬

ren ausgerüstet , besetzen zu lassen . Der Aus-
nahmezustand wurde verhängt , da begrün¬
dete Annahme bestand , daß Gangster  und
sonstige Verbrecher der Eröffnung beiwohnen
und eine Lage schaffen würden , der die Orts-
behörden nicht mehr gewachsen sind . Der
Leiter des Büros für öffentliche Sicherheit
und demokratische Mehrheitsführer wird
daraufhin gegen den Gouverneur Anklage
erheben wegen der Mobilisierung der Staats¬
miliz.

Oberst Lindbergh in Bremen
Der amerikanische Oberst Lindbergh stattete am

Montag Bremen  einen mehrstündigen Besuch
ab. Er besichtigte das von Prof . Heinrich Focke
erbaute „Hubschrauber' -Flugzeug und das neue
4motorige deutsche Grohverkehrsflugzeug „Focke-
Wulf-Condor". Mittags war er Gast des Bremer
Senats.

Kohle begrub zwei Bergleute
Beim Ausbau einer neuen Strecke wurden auf

der Grube Pfännerhall in Braunsdorf  zwei
Bergleute von niedergehender Kohle verschüttet.
Ihre Arbeitskameraden bemühten sich sofort um
ihre Rettung , die auch bei dem Heuer Ernst Kühne
gelang. Der Heuer Otto Kneift konnte nur noch
als Leiche geborgen werden.
20 Familien obdachlos

In dem polnischen Städtchen Glowno  bei
Lodz entstand eine Feuersbrunst , durch die fünf¬
zehn Wohnhäuser eingeäschert wurden . Mehr als
20 Familien sind obdachlos geworden.
Amerikanisches Großflugzeug überfällig

Aus Salt Lake City  wird gemeldet, daß
das Transkontinental - Großflugzeug der United
Air-Lines, aus Neuyork kommend, mit 16 Flug¬
gästen und drei Besatzungsmitgliedern, seit zwölf
Stunden überfällig ist, Alan fürchtet, daß es im
Nebel im benachbarten Gebirge abgestürzt ist.

Sie beWen vier Sehre lvvg die SrdevMg
Kauleiter Reichsstatthalter Murr verabschiedete 2S Parteigenossen aus Württemberg

Stuttgart,  18 . Oktober. Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  verabschiedete am
Samstag in den Räumen des Gaupersonal,
amtes 25 Männer , die nun vier Jahre
hinausziehen auf die Ordensburgen der
Partei , die höchste Schule des politischen
Menschen zu durchlaufen . DaS ist daS
erstemal,  daß in einem vierjähri,
gen Kurs  die Männer , aus denen sich
einmal das künftige Führerkorps
der Partei rekrutiert, erfaßt werden . Auf
sämtlichen Ordensburgen werden die Lehr,
gänge stattfinden.

Aus allen Berufen , allen Schichten kom¬
men die Männer , die hier angetreten sind.
Jeden einzelnen begrüßte der Gauleiter,
hörte von ihm Namen , Beruf . Wohnort . Ob
sie nun Kaufleute . Zimmerleute oder Gärt¬
ner . Konditor . Schriftleiter . Maler , Land-
Wirt und Ingenieur oder ob Obertruppfüh¬
rer im Reichsarbeitsdienst sind : der Wille,
das bisherige mehr oder weniger bequeme,
bürgerliche Leben für eine Reihe von Jahren
aufzugeben , verbindet sie alle . Der Entschluß
mag für manchen nicht einfach gewesen sein.
Einige lassenKkrau und Kind zurück. Einsatz¬
willen . in den Reihen der Partei dem Volk
zu dienen , gilt es zu beweisen . Schon hier
beginnt das , was während der Lehrgänge
von jedem gefordert wird : Mut . Einsatzbereit¬
schaft. Opferwille.

Die Besten nur sind berufen , aus denen sich
einmal das Führerkorps der Partei ergänzt.
Selbstverständlich , daß die Auswahl nach
strengsten Gesichtspunkten erfolgte . Vom
Kreisleiter , wie auch von den Gliederungen
werden die Männer vorgeschlagen und aufs
genaueste einer ärztlichen Prüfung unter¬
zogen. Nicht die schulmäßige Vorbildung,
nicht die bisher eingenommene Lebensstel¬
lung ist entscheidend dafür , ob einer für die
Ordensburg vorgeschlagen wird , sondern
allein die rassische Erbgesundheit,
erstklassige körperliche Tauglichkeit
und vorbildliche Einsatzbereit¬
schaft  in d-er Partei.

Donnerstag , 21. Oktober
8.00 Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.80 Krübkouzcrt
7.00—7.10 Lrübnachrichten
8.ÜÜ Wasserstanbsmelbungen

Wetter- u. Marktberichte
Gymnastik II

8.80 „Ohne Sorgen jeder
Morgen

9.30 Sendepause
10.00 VoMiedstngenLieberblatt 1b
10.30 Sendevaus-
11.30 Volksmnstk — Bauern¬

kalender, u. Wetterbericht12.00 Mittagskonzert
t3.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 ^Allerlei vo« Zwei bisDrei
15.00 Sendepause
18.00 Musik am Nachmittag
18.00 Wir Junge « am Werk!
18.30 Griss ins Hente
19.00 Nachrichten
19.15 „Berühmte Orchesterspiele«
20.15 „Schön ist das Soldaten-levcn
21.15 Kammermusik
22,00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- unü Sportbericht
22,3» Volks - «. UnterkaltungS-muH!
24,00 - 1.00 Nachtmusik

Freitag , 22. Oktober
1,00 Morgeulied

Zeitangabe, Wetterbericht.

Kandwirtschosiliches
Gymnastik 1

8.30 Srübrouzert
7.00—7.10 Frubnachrichten
8.00 Wasserstandsuieidnnge»

Weiter- u. Marktberichte
Gymnastik 11

8.30 Wehrmacht und Hitler¬
jugend musizieren

9.30 Sendepause
10.00 „Die Verwandlung des

Äaldes"
10.30 „Die sportliche Winier-

arbcit der Hitler -Jngeud"
10.45 Sendepause
11.30 Volksmnstk — Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbe clcht.

Nachrichten
13.15 Mittaaskoyzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
18.00 Musik am Nachmittag
18.00 Kompositionen oon Prof.

Heinrich Ealstmir , Karls-
rnbc

18.30 Griff ins Heute
19.00 Nachrichten

Aus der Welt des Sports
19.15 „ Stuttgart spielt aus !"
20.00 „Keine Zeit — Zeit

genug
Ein heiteres Spiel

»1.00 Symphonie Nr . 2 e-mollVon Anton Bruckner
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
»2.30 Joseph Haydn

Schottische und walisischeVolkslieder
22.45 Zu Unterhaltung u. Tanz
24.00—1.00 Rachtkouzcrt

Samstag , 23. Oktober.
8.00 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

«.30 Frübkouzert
7.00—7.10 Krühnachrichten

.8.00 Waiferstandsmeldungen
Wetter- u. Marktberichte
Gymnastik 11

8.30 Musik am Morgen
9.30 Scudevause

10.00 „Paul de Lagarde"
Ans dem Leben und
Schassen eines groben
Deutschen

10.30 Sendepause
11.80 Volksmnstk — Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterberichi.

Nachrichten
18.15 Mittagskonzert
14.00 „Sillerlei vo» Zwei bis

Drei"
15.00 „Wer recht in Kreude»

wanderu will"
Was machen wir am
Sonntag?

18.00 „Stuttgart spielt anit"
18.00 Tonbericht ber Woche
10.00 Nachrichten
MIO „Die Blätter fallen . .

Eine Herbstlicderkantate
19.30 „Sägerlateiu »ui Köbier-

glaube"
20.00 „Wie es euch gefällt"
22>.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 Tanzmusik
24.00- 1.00 Nachtmusik

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  sprach
in diesem Sinne zu den Männern von der
Ausbildung und Erziehung , die einmalig ist
in der Geschichte, wie sie aber auch unum-
gänglich notwendig ist. heute wie in 500 und
1000 Jahren , um das Volk nicht wieder
zurücksinken zu lassen. Und er sprach von
den hohen Aufgaben , die jedem gestellt sind,
und von der persönlichen Tatkraft , Leistung
und Einsatzfähigkeit , die gefordert werden.
Denn keine Parteisekretäre sollen auf den
Ordensburgen herangebildet werden , sondern
eben Politische Leiter.  Und so neu wie
der TYP des Politischen Leiters ist. so neu
sind die Methoden der Erziehung . Der Gau¬
leiter verabschiedete die Männer , indem er
zum Ausdruck brachte , sie möchten diesen ge-
stellten Anforderungen gerecht werden , dem
Gau Ehre machen und als Schwaben unter
sich beste Kameradschaft halten.

Noch am Samstagabend fuhren die Teil¬
nehmer an diesem neu beginnenden Kurs
nach Berlin , von wo sie zusammen mit den
Männern anderer Gaue geschlossen im Son¬
derzug zur Ordensburg Crössinsee
fahren.

Reglmelitstreffeii ehemaliger 475kt
Stuttgart , 18. Oktober . Unter großer Be¬

teiligung fand am Samstag und Sonntag
das erste Regimentstreffen der Angehörigen
des ehemaligen Infanterie - Regiments 475
statt . Nach einem Kameradschaftsabend , der
am Samstag viele Hunderte früherer Re¬
gimentskameraden im Bürgermuseum ver¬
einigte , folgte am Sonntagvormittag ein
großer Regimentsappell  aus dein
Karlsplatz . Der Kommandierende General
des V. Armeekorps war hierbei durch Gene¬
ralmajor Ritter von Molo  vertreten.
Ferner wohnten dem Appell bei der Kom¬
mandant von Stuttgart , Oberst Röster,
der ehemalige Regimentskommandeur Oberst
Freiherr von  M a l ch u s und eine An¬
zahl Vertreter von Schwesterregimentern.
Vom Jnf .-Neg. 14, dein Traditionstruppen¬
teil des Jns .-Reg . 475. nahm eine Abord¬
nung am Regimentsappell teil Oberst¬
leutnant a . D - Griesinger,  der letzte
Kommandeur des Regiments , erinnerte in
seiner Ansprache an die im Frühjahr 1917
in Münsingen erfolgte Errichtung des Regi¬
ments und an seinen Einsatz an der West¬
front . In der verhältnismäßig kurzen Zeit
sind 964 Regimentsangehörige gefallen . Ihr
Andenken wurde beim Regimentsappell in
feierlicher Weise geehrt . Mit einem Sieg-
Heil auf Führer . Volk und Vaterland und
dem Gesang der nationalen Lieder klang die
Feierstunde aus . Anschließend fand vor dein
Neuen Schloß der Vorbeimarsch  der
ehemaligen Regimentsangehörigen vor ihren
einstigen Führern und den Vertretern der
Wehrmacht statt . Vor dem Regimentsappell
hatte Major Burr  am Divisionsehrenmal
auf dem Waldsrtedhof einen Kranz nteder-
gelegt.

Volkseinkommen stieg um 3,4 Ml.
Stuttgart , 18. Oktober. Das Statistische

Neichsamt legt soeben eine nach umfangrei¬
chen Errechnungen gewonnene Gliederung
des Volkseinkommens für die einzelnen
Reichsgebiete vor . Das Volkseinkommen in
Württemberg  betrug nach den amt¬
lichen Ermittlungen im Jahre 1934 insge¬
samt 2.48 Milliarden RM . gegenüber 2,14
Milliarden RM . im Jahre 1932. Je Kops
der Bevölkerung stieg das Einkommen in
Württeinberg in diesem Zeitraum von 807
auf 918 RM . Wie allgemein hat auch in
Württemberg das Lohneirrkommea der Ar-
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beiter mit 27,8 Prozent des Gesamteinkom¬
mens den größten Anteil, an zweiter Stelle
folgt mit 23,3 Prozent tms Gehaltseinkom-
-men der Angestellten und Beamten, an drit¬
ter Stelle steht das Einkommen aus Ge¬
werbe, Handel und freien Berufen mit 14,5
Prozent ; es folgen Land- und Forstwirtschaft
mit 13,5 Prozent , Einkommen aus Kapital¬
vermögen, Vermietung und Verpachtung mit
7.8 Prozent , sonstiges Einkommen mit 7,3
Prozent und Pensionen, Altenteilbezüge und
Renten mit 5.8 Prozent.

Mir bauen zuviel Obstsorten
Walds««, 18, Oktober. Die mit einer inter¬

essanten Ausstellung verbundene diesjährig«
Tagung des württ . Landesobst-
bauvereins  in Waldsee erhielt eine beson¬
dere Bedeutung durch di« diesjährige Rekord¬
ernte des württ . Obstbaus. Der Leiter des
GartenbauwirtschaftsverbandeS, Kölle,  Heil¬
bronn, bezifferte sie auf 7,5 Millionen Zentner.
Hiervon lind nach seinen Ausführungen ein
Drittel Mostobst, ein Drittel Wirtschaftsobst
und ein Drittel Tafelobst. Gegen das Mosten
ist gar nichts zu sagen. Wenn nun aber die
Ernten so reichlich ausfallen wie besonders in
diesem Jahre , dann kann nicht aller Segen
ins Mostfatz laufen. Es ist deshalb erforderlich,
daß inan das Obst auch an den Handel  ab¬
setzen kann. Dem steht zur Zeit aber — wie
der Leiter des Gartenbauwirtschaftsverbandes
ausführte — entgegen, daß bei uns noch zu
viele verschiedene„Lokalsorten" gezüchtet wer¬
den. Es bereite doch immer noch große Schwie-
rigkeiten, ganze Waggons mit Goldparmänen
oder Boskop zu erhalten. Wenn man jetzt, an¬
gesichts der riesigen Ernte und der manchmal
schwierigen Unterbringung immer wieder höre,
daß die Obstzüchter nun nicht mehr düngen
und spritzen  wollten , weil sie ja sowieso
genug Obst hätten, so sei dies vollkommen
falsch. Guten Jahren sind schon sehr häufig
schlechte Jahre gefolgt, denn die Bäume er¬
schöpfen sich bis zu einem gewissen Grade. Die
Fragen der Schädlingsbekämpfung
wurden dann noch in einem gesonderten Vor¬
trag außerordentlicheingehend beahndelt. Obst¬
bauinspektor Willburg « r wies darauf hin,
daß die SchädlingsbekämpfungstetigeErn  -
ten  und damit wirtschaftliche Aufwärtsent-
Wicklung sichere. Schließlich betonte Dr.
Henze,  Stuttgart , daß der Vogelschutz
keine Angelegenheit idyllischer Naturen , son¬
dern von unerhörter wirtschaftlicherWichtig,
keit sei.

Ser größte Zylinder der Welt
wurde in Heidenheim hergestellt

Heidenheim, 18. Oktober. Vor zwei Jah¬
ren wurden in der Firma V o i t h - Heiden¬
heim zwei Zylinder für Frankreich mit 4V,
Meter Durchmesserund je 38 000 Kilogramm
Gewicht angesertigt . Nun wurde in den letz¬
ten Monaten in den Werkstätten der Firma
Voith ein noch größerer Glättzylinder herge¬
stellt, der für Finnland bestimmt ist und der
größte Papiermaschinen - Zylin¬
der der Welt  ist . Er wiegt 57 000 Kilo¬
gramm und hat einen Durchmesser von fünf
Meter. Zu seinem Transport ist ein Spe¬
zialfahrzeug der Reichsbahn mit 48 Rädern
erforderlich. Bis nach Heilbronn sind drei
Tage vorgesehen. Montag früh verließ er

Heidenheim und kam noch am selben Tage
Hi8 Gmünd. In Heilbronn wird der Zylin¬
der auf ein Schiff des Neckarkanals verladen
und von dort geht es aus dem Wasserwege
nach Finnland.

Nebenbei notiert
Der jüdisch« Rechtsanwalt Dr . Klee  stellte

in Neuhork öffentlich fest: „Der Völkerbund
ist keineswegs ein Werk des Präsidenten Wil¬
son. Er ist eine ausgesprochene jüdische
Schöpfung, auf die die Juden stolz sein
können. Der Gedanke des Völkerbundes
stammt von den Weisen Israels her. Er ist
ein Reinprodukt jüdischer Kultur/

Das merkt man . . .

Während im Zarenreich 16 v. H. der Be¬
völkerung zur Bürokratie gehörten, sind eS
heute rund 30 v. H.

Die anderen 70 v. H. sind Verdächtige.

In Paris treten die beiden Prinzessinnen
Makida und Desta, Töchter des Bruders des
Negus, in einem Revuetheater als Tän¬
zerinnen auf.

Nachdem der Negus auf der Weltbühne
ausgespielt hat , versuchen es sein« Nichten
auf der Revuebühne. Vielleicht haben sie mehr
Erfolg.

»

Die schwedische Stadt Norrkvping verteilt
Geldprämien an vorbildliche Kraftfahrer.

Vorbildliche Fußgänger hätten daS Geld
wahrscheinlich nötiger.

*

Ein Schweizer Emigrant fordert seine
Rassegenossen öffentlich auf. sich in der
Schweiz anständig zu bewegen.

Ein unverbesserlicherOptimist.

Lenke

Deutscher Fußball im Menst des WHW
Der deutsche Fußballsport stellt sich

wie alle Jahre auch diesmal wieder in den Dienst
des Winterhilfswerkes . Das Reichsfachamt Fuß.
ball führt am Bußtag (l7. November) wieder
eine Anzahl großer Veranstaltungen durch, deren
Erträgnisse dem WHW. zufließen. In Stutt¬
gart  spielt dabei eine württembergisch-
badifche Mannschaft  gegen eine Auswahl
der Gaugruppen S ü d w est - H e s s e n. Das
wichtigste Spiel des Bußtages wird aber ein
Treffen zweier Nationalmannschas-
ten  im Frankfurter Stadion sein.

Telegraphenbaulehrling«
werden eingestellt

Die Deutsche Reichspost stellt am 1. April 1938
wieder eine größere Anzahl Telegraphenbaulehr-
linge im Alter von mindestens 14 und höchstens
17 Jahren ein, um sie bei einem Telegraphenbau¬
amt zu Telegraphenbauhandwerkern auszubilden.
Die Bewerber müssen der H i t l e r - I u g r n d
angehören. Sie müssen bei der Einstellung eine
abgeschlossene Bolksschulbildung besitzen. Gesuche
»m Einstellung als Telegraphenbaulehrling sind
bis spätestens 31. Oktober dieses Jahres an die für
den Wohnsitz des Bewerbers zuständige Reichspost-
direktion zu richten Alles weitere wird den Be¬
werbern von der Reichspostdirektion mitgeteiltwerden.

Vas es nicht a/ies gibt/
Ein moderner In einer kleinen polni-
„Rattenfänger " nischen  Kreisstabt , in

der dieser Tage eine
Bauernhochzeit stattfand , war auch ein Hoch¬
zeitsgast anwesend, der die Knnst des Pfei-
sens virtuos beherrschte. Seine Kunstpseiser-
stündch-en riefen sehr bald bas Entzücken der
jungen Weiblichkett hervor , die sich mit
schmachtendemAugenaufschlag an den Pfei¬
fenden Jüngling hevanmachte. Das aber
war den übrigen männlichen Hochzeitsgüsten
denn doch zu viel. Wie auf ein Zeichen fie¬
len sie über ihn her und verdroschen ihn. Mit
schweren Verletzungen mußte der Mann ins
Krankenhaus gebracht werden, mit der fide-
len Hochzeitsfeierlichkeit war es vorbei, weil
die Gendarmerie wenige Zeit später einschritt
und die rauflustigen und eifersüchtigen Bur-
scheu samt und sonders verhaftete.
Der beste In » Den unzweifelhaft besten In-
stinkt der Welt stinkt hat ein amerikani¬

scher  Seemann gehabt,
der jetzt zur Ueberraschung aller alten See¬
bären doch Plötzlich gestorben ist. Gough
hatte sich schon in lungen Jahren als Sie-
ward verdingt und eine große Anzahl von
Schiffsreisen mit über die Ozeane zurück¬
gelegt. Und doch, er war eine Art fliegender
Holländer , über den der Tod keine Macht
hatte . Vor dem Krieg hatte er auf einem
australischen Dampfer einen Posten als Sie.
ward angenommen. Im letzten Augenblick
aber überlegte er sich die Sache anders und
ging nicht an Bord . Später ging das Schiff
an der südafrikanischen Küste mit Mann
und Maus unter . Auch der Dampfer „Pi-
guirO versank mit der ganzen Besatzung,
Gough aber, der auf Landurlaub die Zen
verschlafen hatte , entging dem schweren
Schicksal. Ein andermal mußte Gough
wegen eines schweren Fieberanfalles an
Land, und »war in Melbourne , zurückblei¬

ben. Von diesem Echtst hat man nie wieder
etwas gehört. Kurz vor dem Kriege schliß,
lieh war dem Steward eine glänzende Aul
stellnng als Koch auf einem Schiff angeboten
worden. Im letzten Augenblick aber lehnte
er ab, ohne einen stichhaltigen Grund w
haben. Das Schiff strandete an den Klippen
Neuseelands. Bei der nächsten Fahrt auf
dem Dampfer „Wordwoth " kam es zu einen,
heftigen Streit mit dem Kapitän . Gough
ging an Land, ohne die Rückfahrt mit dem
Dampfer anzutreten , der auf der Rückfahrt
in die Luft flog. Noch durch weitere ähnliche
Ereignisse wurde der Seemannsglaube be-
kräftigt, daß Gough für jedes Schiss eine
Art Lebensversicherung bedeutete und an-
dererseits sein Abgang ein unheildrohender
Vorzeichen war . Nun ist der Seebär mit dem
besten Instinkt von der Welt gestorben, und
zwar auch nicht auf dem Meer, sondern an
Land, in seinem Bett.
Wehe den Schnarcher sind nun mal eine
Schnarchern! Plage der leidenden Mensch.

heit, man kann wenig oder
gar nichts gegen sie unternehmen . Oder
doch? Amerikanische  Erfinder sind ge.
rade dabei, einen Apparat herzustellen, der
die Schnarchtöne in einem neben dem Bett
stehenden Mikrophon auffängt , daß der
Schnarcher von seinem eigenen Lärm aus.
Wachen muß. Da hören diese Leute einmal,
was sie Nacht für Nacht anrichten!
Sie wollen Gummi- Die Londoner BaMert
Pflaster haben in Lombard Street,

der Straße des rol.
lenden Geldes im Empire, sind zu der
Ueberzeugung gekommen, daß sie unter den
augenblicklich obwaltenden Umständen nicht
mehr erfolgreich Weiterarbeiten können. Ne
haben sich zusammengetan und gemeinsam
2500 Pfund , etwa 30 000 RM., für die
Stadtverwaltung gestiftet, damit diese daS
Pflaster vor den großen Banken und Ver¬
sicherungsgesellschaftenaufreißen und durch
Gummi ersetzen kann. Der Lärm der AutoÜ
auf den bisherigen Asphaltstraßen hat offen-
bar die Nerven der Eityleute so zerrüttet,
daß die Geschäfte darunter zu leiden an-
fangen.

Heiteres
Einkassierer: „Wann werden Sie mir nun end¬

lich diese kleine Rechnung bezahlen?"
Kunde: „Wirklich, ich weiß es nicht! Wenn

Sie aber eine Gewißheit haben wollen, hie,
ganz in der Nähe wohnt eine Wahrsagerin, dir
sich noch nie geirrt hat. Fragen Sie die! Ei,
nimmt nur Fünfzig Pfennig".

Einkassierer: „Dafür habe ich kein Geld übrig"
Kunde: „Setzen Sie mir die fünfzig Pfennig

mit auf die Rechnung. Ich möchte selbst gern
wissen, wann ich eigentlich in der Lage sein
werde, zu zahlen".

Der Taschendieb stand vor Gericht.
Im Pariser Iustizpalast.
Er bekam vier Monate Gefängnis. ,
„Ich möchte die Strafe erst nach der Well¬

ausstellung antreten", bat er.
Der Richter fragte:
„Was haben Sie für Gründe?"
„Berufliche, Herr, berufliche!"

llrheder -Rcchislchutz Romanverlag Greifer Aastatt/Bade»

„Natürlich geht das", sagte Niewind zuvorkommend
und führte ihn aus dem Zimmer.*

Gleich darauf ertönte die Flurklingel . Frau Aurora
fuhr auf . Die ersten Gäste würden jetzt erscheinen. Sie
setzte sich erwartungsvoll in Positur.

Ter Lohndiener öffnete die Tür zum Salon.
Ein großer, schlanker Herr , Mitte der Vierzig, trat

ein und verbeugte sich artig.
Nanu ? Wer ist denn das ? Den kannte Aurora doch

gar nicht. Es waren doch nur Freunde des Hauses
geladen!

„Mynheer van Overbrügge!" stellte Hannemann , der
dem wirklichen Besitzer dieses Namens entgegenge¬
gangen war , vor. „Meine Schwester, Frau Niewind . . .
meine Nichte Lueie."

Frau Aurora war einen Augenblick starr , dann
aber reichte sie dem Gast die Hand.

„Seien Sie mir herzlich willkommen, Herr van
Overbrügge !" sagte sie mit einem liebenswürdigen
Lächeln. „Sie sind «in B«rwandt«r meines Schwieger¬
sohnes?"

„Ich muß Ihnen leider ein« Enttäuschung bereiten,
gnädige Frau ", erwidert« der echt« van Overbrügge.
„Dieser Herr van Overbrügg« ist . . . ein Schwindler!"

Frau Aurora sah den Sprecher bestürzt an. Ihr
Gesicht verlor alle Farbe . Die Füße wurden ihr blei¬
schwer. Mit einem Aechzen sank sie in den Sessel und
blickte hilfesuchend zu Tochter und Bruder hin.

„Lucie . . . Paul . . . was ist denn das ?" fragte sie mit
leiser Stimme. „Ich . . . ja , was hat denn dieser Mann
da gesagt . . . das . . . das ist doch. . . nicht möglich . .
das ist doch nicht . . . wahr . Lucie . . . Lu . . cie !" Ein
Tränenstrom schoß ihr in die Augen. Apathisch legte
sie sich hintenüber und schluchzte leise vor sich hin.

Lucie bemühte sich liebevoll um die Mutter , betupfte
ihre Schläfen mit Kölnischem Wasser und streichelte be¬
tätigend ihr Gesicht. In diesem Augenblick tat ihr die

POiutter herzlich leid. Aber die gereicht« Pille würde

sicher wirken für all« Zeiten.
Die Tür öffnete sich.
Mit weit aufgerissenen Augen stand der falsche Over¬

brügge in der Türfüllung und starrte entsetzt auf den
Holländer.

Leichenblaß war sein Gesicht, Schweißtropfen bildeten
sich auf seiner Stirn.

„Eine Begegnung mit mir hatten Sie wohl nicht in
ihrem Programm vorgesehen, Sam Pattan ?" sagte
der Holländer kühl.

Der Angeredete zuckte zusammen. Das Spiel war
für ihn aus . Es hatte keinen Zweck mehr, zu leugnen.
Dieser verdammte Mensch da, dieser so bieder sich
gebende Herr Hannemann , hatte es faustdick hinter
den Ohren. In ihm hatte er seinen Meister gefunden.

Mit einem grimmigen Lächeln um die Mundwinkel
durchbohrte er ihn förmlich mit seinen Blicken.

„Wenn Blicke töten könnten, das wäre 'ne Sache",
meinte Hannemann grinsend.

Der Betrüger biß sich aus die Lippen.
„Das also habe ich Ihnen zu verdanken, mein sehr

verehrter Herr Hannemann !" sagte er lässig. „Hm . . .
ich muß Ihnen meine Anerkennung aussprechen. Si«
sollten Detektiv werden."

Hannemann schüttelte leicht den Kopf.
„Ich stehe mich so besser, Herr . . . Herr . . . ja, wie

soll man Sie nun eigentlich anreden ? van Overbrügge
stimE nicht . . . Sam Pattan stimmt auch nicht, ja . . .
wie ist denn eigentlich ihr richtiger Name?"

„Ich wette, Sie wissen das ebenso gut wie ich. Ihnen
traue ich alle» zu."

„Sie haben die Wette gewonnen . . . Harry Sol-
brück!"

„Also auch dahinter sind Sie gekommen! Meine Hoch¬
achtung! Aber diese Sache kann mir nicht mehr schaden
. . . die Angelegenheit ist verjährt ."

„Kann ich im Augenblick nicht sagen, werde nachher
im Strafgesetzbuch Nachsehen. Aber die andern Sächel¬
chen genügen auch schon für einige zehn Jährchen.
Eigentlich habe ich mich nur der Ordnung halber für
diesen Fall eingesetzt, ebenso wie ich die Verbindung
mit diesem ehrenwerten Mr . Pealworth sestgestellt
habe."

„Ich sehe, Sie sind für ganze Arbeit , Herr Hanne¬
mann ! Also bitte übergeben Sie mich den Schergen!"
sagte Solbrück- Pattan -Lverbrügge mit theatralischer

, Geste.
„DaS sowieso", erklärte Hannemänn mit einer ein¬

ladenden Handbewegung zur Tür.
Der Hochstapler verbeugte sich mit Eleganz vor der

>Familie Niewind.
„Hier haben Sie ihren Ring ", sagte Lucie angeekelt

„den ich Gottseidank nur für kurze Zeit zu tragen
brauchte, um diese Komödie aufzuführen ."

„Sie haben ihre Rolle ausgezeichnet gespielt, gnä¬
diges Fräulein !" meinte der Verbrecher galant . „Sie
haben mich tatsächlich hinter 's Licht geführt. Es schlum¬
mern in den Familien Hannemann-Niewind ungeahnte
Talente . Ja , den Ring können Sie ruhig in den Müll¬
eimer werfen. Er diente ja auch nur zu der von mir
erdachten Komödie, die für mich leider mit einem
Fiasko endet. Er kostet nur eine Mark !"

„Da haben Sie sich aber nicht in große Unkosten ge»
stürzt", rief Hannemann höhnisch. „Eine Mark als
Einsatz für 500 000 Mark ! Donner und doria . . . ba¬
tst schmutzig!"

„Nennen Sie es, wie Sie es wollen, Herr Hanne¬
mann ! Sie können es mir nicht verdenken, wenn ich
in dieser Hinsicht möglichst wenig riskierte !"

Er öffnete die Tür zum Korridor , wo die Polizei
stand.

„Oh, vier ausgesucht starke Herren der Polizei/
sagte er zynisch. „Soviel Wertschätzung zollen Si«
meiner Wenigkeit? Alle Achtung!"

Er ließ sich ohne Widerstand die Handfesseln an-
legen und abführen.

»

Ganz gebrochen saß Frau Aurora m ihrem Sesiel.
Dieser Schlag hatte sie bis in 's innerste Mark g«'
troffen.

„Dies« Schande! Dies« Schande!" jammert« st« leise,
während ihr die Tränen über das Gesicht liefen.

„Willst du deine Tropfen , Mamachen?" fragte Lucie
voller Teilnahme.

„Ach. . . Tropfen ", sagte die Mutter müde. „Gegen
das , was ich soeben erlebt habe, Helsen mir keine
Tropfen . Aber wie ich die Schande ertragen soll! Diese
Blamage wird mir Zeit meines Lebens anhaften." Sie
sah die Anwesenden nach der Reihe an . „Lucie, Mann,
Bruder . . . wir sind doch blamiert für unser ganze»
Leben." Ah« 8Mck hatte etwas rührend hilfloses an
sich. lJortjetzua« lttgty
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